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Neue ruſſiſche Fruppenmaſſen
m

s 42. Jahr.
See

gegen Oftgalizien. Die öſterteich- ungariſchen

Truppen ſetzen ihren Vormarſch fork. Flieger bombardierken Hurrazzo und
Haloniki. Griechenland erklärt neuerdings ſeine unbedingke Reutralikät.

Ueber die neuen Steuerpläne

zuſehen. Jndirekte Steuern w rgang vermeiden laſſen, ſie dürfen aber nicht den
Lebensunterhalt verteuern, alſo keine notwendigen
Lebensmittel kreffen. Dagegen wird man ſich einer
weiteren Beſteuerung von Genußmitteln nicht wider
ſetzen können, wenn die gebührende Rückſicht auf die
entſprechenden Erwerbskreiſe genommen wird. Man
muß dann u. g. auch Entſchädigungen gewähren.
An Verkehrsſteuern ſind zunächſt Erhöhungen der
Telegramm und Telephongebühren, des Brief und
Paketportos vorgeſehen. Es wird zu prüfen ſein,
ob Handel und Gewerbe dieſe Laſten werden tragen
können. Konzeſſtonen werden aber zu machen ſein.

Nach dem Kriege werden wir ohne Monopole die
Mittel nicht aufbringen können. Wir haben bereits
das Stickſtoffmonopol. Das Petroleummonopol war
geplank. Ein Spiritus und Kalkmonopol würde
hohe Erträgniſſe bringen, ohne allzuhohe Aufwen
dungen zu erfordern. Bei den Monopolen darf man
nicht zu weit gehen. Eine Lahmlegung der Privat
wirtſchaft kann nicht gewünſcht werden. Die freien
Kräfte dürfen nicht unkerbunden werden. Der Wage

mut des deutſchen Kaufmanns und der Erfindergeiſt
der Fabrikanten hat Deutſchlands wirtſchaftliche
Macht geſchaffen. Staatliche Verwaltungen können
die Eigenſchaften nicht voll erſetzen

Die Abgrenzung der Steuergebiete iſt zwiſchen
Reich, Staat und Gemeinde notwendig Das Reich
muß teilhaben an manchen direkten Steuern. Hier
wird ein Ausbau der Reichserbſchaftsſteuer zu er
wägen ſein. Vermögenszuwachs und Kriegsgewinn
ſteuer ſind ſa ebenfalls bereits dem Reiche vorbehalten.
Auf die Einkommenſteuer können die Staaten nicht
verzichten. Sie bilden die einzige Quelle, die nam
hafte Beträge liefert. Preußens Einkommenſteuer
geſetz iſt im ganzen ſozialer als das aller anderen
Staaten. Es belaſtet die ärmeren Klaſſen nicht er
heblich. Nach dem Kriege wird eine Neuregelung
notwendig, die Sätze werden naturgemäß höhere
werden, denn auch Preußen hat Milliarden für den
Krieg ausgugeben. Jetzt liegt dem Abgeordneten
hauſe das Ergängzungsſteuergeſetz vor. Es werden
Zuſchläge eingeführt, die erſt bei Einkommen von
2400 Mark beginnen und bei 3000 Mark 120 Mark,
3600 Mark 160 Mark, 4200 Mark 5,40 Mark aus
machen. Gewiß niedrige Beträge, die leicht zu er
kragen ſind. Allerdings bei 9000 Mark beträgt die
Steuer ſchon mehr: 5440 Mark bei 15 000 Mark
129 Maxk, bei 20 000 Mark 210 Mark und ſo fort,
bis 100 000 Mark, wo der Zuſchlag von 5000 auf

zwar nicht

W

zoſen iſt die dortige Bevölkerung allgemein

8000 Mark, gleich 100 Zuſchlag gleich 4,88 vom
Hundert des Einkommens.

Bei Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung be
ginnt der Zuſchlag bei 2400 Mark mit 7 Prozent
und ſteigt bis über 100 000 Mark auf 100 Prozent.
Die Kommanditgeſellſchaften uſw. beginnen bei den
angegebenen Einkommensgrenzen mit 10 Prozent
und ſteigen bis 160 Prozent Zuſchlag. Man wird
bei Prüſung der Vorlage ihr zuſtimmen müſſen.
Das Volk ſollte hierbei ſich zu dem Grundſatz be
kennen, daß die Laſten, wie ſie auch kommen mögen,
getragen werden müſſen, wenn die Steuern gerecht
verteilt werden.

Südmazedonien.
Aus den Berichten der nach Südmazedon en ent

ſandten Geiſtlichen an den Heiligen Synod geht hervor,
daß in den von den Engländern und Franzoſen
geräumten ſüdmagzedo niſchen Gebieten
viele Kirchen zerſtört und vollſtändig ausgeplündert wor
den ſind. Namentlich in Valandovo und Koſturino hätten
die Verbündeten arg gehn uſt, alles Koſtbare aus den
Kir wendet und was ſie nicht gebrauchen konnten,

ewänder, Evangelien und anderes Kirchengerät
Uber dieſenzerriſſen umd auf den Straßen Ferſtreut.

und Fran-andalismus der Engländer
en trüſtet.

„Az Eſt“ berichtet aus
dung zufolge, erklärte

Bulgarien Nuſtſchuk als Kriegsgebiet,
ſo daß der Verkehr mit Rum än hen nunmehr nur
über e e möglich iſt, über die Donguaber nicht mehr. Dieſer Befehl der bulgariſchen Regierung
wird in politiſchen Kreiſen lebhaft kommentiert.

e

Die Kämpfe in Albanien.
über den weiteren Vormarſch gegen Durgzzo

meldet der öſterwveichiſch ungariſche Heeresbericht

Die in Albanien vordringenden öſterreichiſch
ungariſchen Streitkräfte haben mit ihren Vortruppen die
Gegend weſtlich von Krufa gewonnen.

W

Griechenland und der Vierverband.
Endgültige Bewahrung der Neutralität.

„Az Eſt“ meldet aus Athen: Das griechiſche Blatt des
Hofkreiſes und des Generalſtabs Proini ſchreibt im Zu
ſammenhang mit jüngſtem Terror folgendes Griechen
land beſchloß endgültig, die Neutralität zu bewahren

Bukareſt Eimer amtlichen Mel

Kein Angräff, keine Kuliſſemintrige wird
Griechenland in den Krieg zuſtürzen ver
mögen. Der König erklärte feierlich: „Er ver
liere lieber den Thron, als daß er die Kata
ſtrophe Griechenlands fördere“.

Die Verbandsmächte

oder drei andere Fabriken leicht.
Bomben, die bis jeht entdeckt würden, iſt über 300. Viele

fielen in ländlichen Gegenden nieder, wo gar kein Schaden
angerichtet wurde.

Hie Kämpfe an der Wefſlfronk-
Von deutſchen Angriffen

meldet der engliſche Bericht: r
Heute früh gegen 11 Uhr 30 Min. verſuchte der Feind

einen überraſchenden Angriff gegen unſere Schützen-
gräben längs des Weges von Yyern nach Pilken.
Dem Angriff war eine Artillerievorbereitung nicht voran
gegangen.

Man begreift jetzt die große deutſche Macht.
Jn einer in Cherſey gehaltenen Rede erklärte der Ge

neralleutnant Hut on, daß die Meinung des Lord Kit-
chener, es werde drei Jahre dauern, bis Deutſch
land niedergerungen ſei unrichtig ei, Fit-chener habe die Zeit zu kurz n e We Man beginne
allmählich zu begreifen, wie groß die Macht Deutſchlands
ſei, das ſich nun nach dem Süden ausbreite wahrſcheinlich
in der Abſicht, von der Nordſee bis zum Perſi-
ſchen Golf einen breiten Gürtel zu formen. Ob es
h fertig bringt, werde zum größten Teil von England
a

r

hielt in Anweſenheit zahlreicher Offiziere und Parlamen
karier bei einem von dem Blatt „Le Journa veran
ſtalteten Feſt für die mit dem Kriegskreug ausgezeichneten
Soldaten eine Anſprache, in der es U. a. heißt: Ja ſelbſt
die Neutralen könnten, wenn ſie eine klare Vor
ſtellung von ihren dauernden Intereſſen hätten, dem
Konflikenich e gänge ch gleichgültig gegen
überſtehen. Auch ſie hätten alles zu befürchten von
den hinterhältigen Eindringlingen. Schließlich kam Poin-
caré auf das Kriegsziel und ſagte: Wir wollen alle,

Daß der Frieden unſerem Lande Freiheit Arbeit
ünd Wohlfahrt ſichert. Damit aber unſere einmüti
gen Wünſche ſich verwirklichen, iſt es nötig, daß der
Friede, der unſeren beſtegten Feinden unſere Bedin
gungen vorſchreibt, uns die Provinzen wiedergibt, die
rohe Gewalt uns raubte, und daß der Friede das zer
ſückelte Frankreich unverſehrt wiederher-
ſtellt und er uns ernſthafte Bürgſchaften bietet gegen
den kriegeriſchen Willen des kaiſerlichen Deutſchlands.

Der Luftkrieg.
Die Ergebniſſe des Zeppelinſtreifzugs über England

ſucht das engliſche Krieg samt in einem wahr
heitswidrig zurechtgemachten Bericht wie folgt abzu
ſchwächen:

Der vollſtändig unrichtige Bericht in dem nen
Telegramm aus Berlin über die Wirkungen des deutſchen
Luftangriffs in der Nacht vom 31. Januar bildet einen
weiteren Beweis für die Tatſache, daß die Angreifer ganz
außerſtande ſind, ihre Lage und ihren Kurs mit einiger
Genauigkeit feſtzuſtellen. Eine Anzahl von Fällen, in
denen leichte Verwundungen vorkamen, wurden noch außer
den bereits mitgeteilten Zahlen berichtet, ſo daß jetzt fol
gende Zahlen vorliegen: tot 33 Männer, 20 Frauen,
6 Kinder verwundet 51 Männer, 48 Frauen, 2 Kinder.
Zwei Kirchen wurden beſchädigt und das Verſammlungs
lokal einer Pfarrgemeinde zerſtört. 14 Häuſer wurden
demoliert, eine große Zahl beſchadigt. An zwei Stellen
wurden Eiſenbahnanlagen nicht ſehr ſchwer beſchädigt;
nür zwei Fabriken, von denen keine militäriſchen Charakter
béſaß, und eine Brauerei wurden ſtark beſchädigt und zwei

Die Geſamtzahl von

Aus den nichtamtlichen Mitteilungen über den Zep
pelinangriff auf England geht hervor, daß die Luftſchiffe

beginnen die griechiſche Jnſel Kreta militä
riſch zu benutzen. An vielen Stellen der Jnſel haben
hbeveits Landungen der Marineabteilungen der Ver

Die deutſchen und öſterreichiſchungariſchenbandsmächte ſtattgefunden.
Rückkehr der verhafteten Konſulatsbeamten.

Die in Salonikt verhafteten Beamten der Kon
fukgte Oſter reich Wungarns,
und der Türkei Bulgariensführen heute nacht, aus Frankreich
kommend, durch Knnsbruck. Die deutſchen Konſulats-
beamten nahmen den Weg über Lindau.

an der Küſte von Norfolk um 5 Uhr nachmittags ankamen.
Eins der Luftſchiffe ließ die Botſchaft fallen „Wir
fommen ſpäter zurück Es war Dienstag morgen
5. Uhr, ehe der letzte Zeppelin wieder abfuhr.

Fliegererfolge auf dem VBalkan.
Durazzo und Palong mit verheerender Wirkung

bombardiert.
Das öſterreichiſchungariſche Flottenkomman do

meldet



Am 25. Januar haben fünf, am 27. Januar zwei und
äm 1. Februar drei unſerer Seeflugzeuge Du
razzo und namentlich die Zeltlager nächſt der
Stadt mit verheerender Wirkung bombar-
diert und ſind trotz heftiger Veſchießung durch Land
batterien und Kriegsſchiffe jedesmal unbeſchädigt zurück
gekehrt. Am 2. Februar wurde Valong von drei
See flugzeugen bombardiert, dort Hafen
anlagen, Flottanten und Zeltlager mehr-
fach getroffen. Jm heftigen Feuer der Land und
Schiffsbatterien erhielt eines der Flugzeuge in dem Mo
tor zwei Treffer, durch die es zum Niedergehen auf das
Meer gezwungen wurde. Der Führer der Gruppe, Linien
ſchiffsleutnant Konjovic, ließ ſich ohne Zögern neben das

beſchädigte Flugzeug auf die durch Vorg bewegte See nie
der, und es gelang ihm, trotz des Feuers der Batterien
auf „Saſeno“ und zweier mit voller Kraft heranfahrenden
Zerſtörer, die zwei unverſehrt gebliebenen Fliegeroffiziere
in ſeinem Flugapparat zu bergen, das beſchädigte Flug
zeug gründlich unbrauchbar zu machen, mit der doppelten
Bemannung gerade noch zu recht wieder aufzufliegen und
nach einem Flug von 220 Kilometer in den Golf von
Cattaro heil zurückzukehren.

Der Zeppelinangriff auf Saloniki.
m franzöſiſchen Bericht vom 1. Februar heißt es:d S Rat a en warf e er n

luftſchiff mehrere Bomben auf Hafen und
Stadt Salomiki ab. Zwei Geſchoſſe fielen auf die
griechiſche Präfektur, ein drittes auf die Haupt
n der Bank von Saloniki, die vollkommen in
Flammen aufging. Die anderen Bomben verurſachten
nur wenig Sachſchaden. Die Zahl der Opfer unter der
Zivil bevölkerung beträgt 11 Tote und 15 Ver
le tzte, zu denen zwei getötete Militärperſonen und eine
verletzte kommen.

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Mailand. Weitere
italieniſche Berichte über die Höllennacht von Salonikt ver
ſtärken den Eindruck der furchtbaren Wirkung der Zeppe
linbomben. Der Brand des Lagerhauſes, der
durch Petroleum und Tabakbeſtände genährt wurde, er
leuchtet die ganze Stadt. Die Bevölkerung, durch die
Exploſionen aus dem Schlafe geweckt, muß einer furcht
baren Panik anheimgefallen ſein. Die Kriegsſchiffe
gaben nur wenige Schüſſe ab, um ihre Lage nicht zu
verraten.

Der „Corriere della Sera“ meldet aus Saloniki vom
1. Februar Heute früh um 8 Uhr flog ein aus Sofiag
gekommener Zeppelin über Stadt und Hafen und warf
etwa 20 Bomben, welche furchtbare Exploſionen
verurſachten. Jm Hafen wurde ein engliſcher Trans

ſchädigt. Getroffen wurden die Präfektur
thäuſer, d

uſ cks und die Bankvon Salo Der Schaden iſt gewaltig.
Die „Agence Havas“ läßt ſich aus Saloniki melden
Der durch die vorgeſtrige ZeppelinStreife verurſachte
Schaden wird auf nahezu fünf Millionen geſchätzt. Die
Geſamtzahl der Opfer wird gegenwärtig mit 37 Ver
letzten und 18 Toten angegeben.

Die Erwiderung auf den Zeppelinangriff.
„Daily Chronicle meldet aus Saloniki: Als Ver

geltungsmaßregel für den Zeppeling ne
griff auf Saloniki bewarfen 14 franzöſiſche Aero
plane das feindliche Lager von Petritſch heute früh mit
Bom ben. Es wurde beträchtlicher Schaden angerichtet.

Her Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der öſterreichiſchungariſche HeeresberichtAn der ekerl F ront waren die Ge
v r wieder an mehreren Punkten recht lebhaft.

m Tolmeiner Brückenkopf erweiterten unſere
Truppen durch Sappenangriff ihre Stellung weſtlich von
Santa Lucia. Jn den vom Feinde verlaſſenen Gräben
wurden zahlreiche Leichen und viel Kriegsmatertal
vorgefunden.

Die Kämpfe an der Oftfront.
König Friedrich Auguſt von Sachſen

iſt in Warſchau eingetroffen.
Der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht

autet:
Nordöſtlich von Bojan ſcheiterte ein gegen un

re Vorpoſttionen gerichteter ruſſiſcher Handſtreich.
Jn Oſtgalizien und an der wolhy niſchen Front
wurde beiderſeits rege Fliegertätigkeit entſaltet.
Eines der ruſſiſchen Geſchwader warf m Vomben auf
Buczacz ab, wobei zwei Einwohner getötet und mehrere

verletzt wurden ein anderes verwundete durch eine
Bombe nordöſtlich von Luck drei eben eingebrachte ruſſiſche
Kriegsgefangene. Anſere Flugzeuggeſchwader
belegten mit Erfolg die Räume weſtlich von Czortkow und
nördlich von Zbaraz mit Vomben. Sonſt ſtellenweiſe Ge
ſchützkampf.

Gewaltige ruſſiſche Anſtrengungen.
Aus Südbeſſarabien nach Rumänien herüber-

kommende Reiſende berichten, daß in dieſen Gegenden
weiterhin große Truppenmaſſen zuſammen
geßogen werden. Die Truppenmaſſen ſetzen ſich aus
Reichswehr und Koſakenformationen zuſammen. Alle aus
Zentralrußland kommenden Eiſenbahnzüge ſind mit
Truppenmaſſen und Heeresartikeln belegt. Auch zu Schiffe
werden Truppentransporte nach Südbeſſarabien durch
geführt.

Vom Heeßrieg.
Das neueſte deutſche Seeheldenſtück

der „Appam“.
Die Kaperfahrt der „Möve

erregt, wie aus London telegraphiert wird, in Schiff
fahrtskreiſen größtes Erſtaunen, da man es all
gemein für unmöglich hielt, daß der britiſchen Flotte als
Herrin des Atlantiſchen Ozeans ein deutſcher Hilfskreuzer
entgehe. Daß dieſer noch dazu einen großen Paſſagier
dampfer wie die „Appam“ über den Ozean entführen
konnte, ohne von den aberhundert britiſchen Wachtſchiffen

bemerkt zu werden, ruft große Beſtürzung hervor.
Ein norwegiſcher hoher Marineoffizier äußerte ſich in
einem Blatte, man müſſe heute die deutſche Marine die
Flotte der unbegrenzten Möglichkeiten nennen.

Uber den Beutezug der „Möve“ liegt uns heute noch
zahlreiches Depeſchenmaterial vor, aus dem wir kurz fol
gende Stellen wiedergeben:

Jn einem Telegramm an die „Times“ wird aus Nor
folk berichtet, daß das deutſche Schiff, welches die
„Appam“ nahm der Kreuzer e var, derſich als Frachtdampfer vermummt hatte Und mit Kanonen
ausgerüſtet war. Die „Möve“ ſoll aus Kiel gekommen
und durch die Linie der britiſchen Flotte in der Nordſee
in den Atlantiſchen Ozean geſchlüpft ſein.

Kapitän Haariſſon von der „Appam“ erzählte über
ſeine Erlebniſſe folgendes: Als wir das langſam heran
kommende bren nende Schiff, welches von weitem
wie ein gewöhnlicher Frachtdampfer (großer Tramps
Dampfer) ausſah, en ahnten wir keine Gefahr und
machten keine Vorbereitungen zur Verteidigung, weil wir
keinen Angriff fürchteten. Plötzlich feuerte das Schiff
einen Schuß an unſerm Bug vorüber. Jch legte ſo
fort bei. Jm gleichen Augenblick fiel der falſche Bug
des Schiffes herunter, der offenbar aus Segeltuch beſtand,
und enthüllte eine Batterie ſchwerer Ge
ſchütz e. Wir ergaben uns ohne Widerſtand. Die Priſen
bemannung entwaffnete unſere Leute, die ſodann in ver
ſchiedene Kabinen eingeſperrt wurden. Z w an zig
deutſche Gefangene aus Kamerun an Bord
würden befreit und halfen der Priſenbeman-
nung. Eine große Anzahl Gefangener der vorher von
den Deutſchen verſenkten Schiffe wurde dann an Bord der
„Appam“ gebracht. Als wir nach Hapenrode ſteuerten,
wurde ein Deutſcher mit der Bedienung desdrahtloſen Apparates betraut, um die Mel
dungen aufzufangen. Die Paſſagiere konnten über die
Behandlung keine Klage führen.

Aus Norfolk wird des weiteren gemeldet Leutnant
Berg teilte einem Zollbeamten noch einige Einzelheiten
über die Operationen der Deutſchen mit. Die „Appam“
wurde am I6. Januar 60 Meilen nördlich von Madeira
genommen. Am 17. ſichtete das deutſche Schiff den auſtra
liſchen Dampfer Glen Mac Taviſh“, der nach einem

wobei un des engliſche

e in on ehl die „Appam na tdie „Appam“ genommen wurde, trug ſie eine Kanone an
Bord, welche von der „Möve“ fortgenommen wurde. Leut
nant Berg erklärte, als er in Norfolk ankam, daß er
keine genügenden Lebensmittel für alle Men
ſchen an Bord hätte, worauf ihm geſtattet wurde, ſeine
Vorräte zu ergänzen

Aus einem Bericht des Chefs des amerikaniſchen Zoll
amtes in Norfolk geht hervor, daß Leutnant Berg, der
Kommandant der „Appam“, nur Kohle und Lebe n s
mittel für kurze Zeit verlangt hat, er habe nicht die
Abſicht, Ausbeſſerungen an dem Schiff vorzunehmen. Er
habe das Schiff als Priſe und nicht als Hilfskreuger
bezeichnet. Halmiton ſpricht die Vermutung aus, daß
nicht die „Möve“, ſondern ein anderes viel größeres
deutſches Schiff die einzelnen Dampfer gekapert hat.
amerikaniſche Neutralitätskommiſſion hat ſich geſtern an
Bord der „Appam“ begeben. Sie machte den Komman
danten darauf aufmerkſam, daß die Mannſchaft in
kerniert werden müſſe, wenn das Schiff als
deutſche Priſe gelten ſollte. Das gleiche Los würde
die engliſchen Mannſchaften treffen, die ſich der Kaperung
widerſetzten. Es heißt, daß die „Appam“ eine große
Menge Exploſivſtoffe an Vord hatte, die einen Teil der
Ladung ausmachten. Die amerikaniſche Regie
rung hat die Zollbehörde in Norfolk erſucht, den Fahr
gäſt e n an Vord der „Appam“ die Erlaubnis zum Be
treten des amerikamiſchem Bodens zu geben,
wenn ſie imſtande ſeien, den Einwanderungsvorſchriften
zu genügen

Aus Norſolk in Virging wird gemeldet, die „Appam“
liege noch immer unter dem Bereich der Kanonen
des Fort Monroe und wird dort bleiben, bis das Mini
ſterium des Außern ſeine Entſcheidung getroffen hat.

Der Berliner „L.A.“ meldet aus dem Haag: Auf einer
Konferenz die zwiſchen Lan ſt ng und dem britiſchen
Botſchafter ſtattfand, hat Lanſing laut dem „Tele
graf“ beſchloſſen, die „Appam“ und deren Bemannung zu
internieren. Den Paſſagieren wurde aber im ameri
kaniſchen Norfolk freie Landung gewährt.

Graf Barnſtorff teilte Herrn Lanſing formell mit,
daß die „Appam“ als Priſe auf Grund der Be
n des preußiſch- amerikaniſchen Vertrages, worin
er Beſiß des Fahrzeuges demjenigen verbürgt wird, der

es erbeutet hat, nach H
wurde.

Das Staatsdepartement hat die Zollbehörden erſucht,
die Paſſagiere der „Appam“ freizulaſ ſen, aber
dieſes unter die Aufſicht der Einwanderungsbeamten zu
tun.

Aus Waſhington wird gemeldet, daß der engliſche
Botſchafter in aller Form auf Grund der Haager
Konvention die Ubeirgabe der „Appam“ an Eng
land verlange.

ampton Roagds gebracht

h Amerika n führen. As

UBootArbeit.
Das holländiſche Motorfahrzeug „Arte

m i s wurde heute morgen um 3 Ahr acht Meilen ſüdlich
vom Noordhinder Leuchtſchiff torpediert. Das Mo
torfahrzeug war nach London unterwegs, als es
in der Nähe des Leuchtſchiffes Noordhinder von einem
Torpedoboot, deſſen Nationglität un be kannt iſt,
torpediert wurde. Die Mannſchaft verließ zunächſt das
Schiff, kehrte aber ſpäter zurück. Die „Artemis“ nahm
unter eigenem Dampf den Kurs nach Holland. Sie traf
in Nieuwe Waterweg gegen 8 Uhr ein und ſetzte die Fahrt
nach Rotterdam fort.

Lloyds meldet: Der britiſche Dampfer „Belle
of France“ wurde verſenkt. Die europäiſche Be
ſatzung und 22 Laskaren wurden gerettet. 19 Laskaren
werden vermißt.

Lloyds Bureau teilt laut „Köln. Volksztg. mit daß
drei belgiſche Fahrzeuge und ein belgiſches
Dampffiſcherboot tonpediert worden ſeien.

600 Millionen auf dem Meeresgrunde.
Die „UAnder Writers Aſſociation“ in Liverpool gibt

den Wert der im Jahre 1915 verloren gegangenen Schiffe
auf 29 854 578 Pfund Sterling (597 Millionen Mark) an,
wovon 21 Millionen Pfund Ster ling (420
Millionen Mark) Kriegsverluſte ſind.

Der kürkiſche Krieg.
Aus dem türkiſchen Heeresbericht.

Das türkiſche Hauptquartier teilt mit: An der Dar
danellenfromnt warf am 31. Januar ein Kreuzer auf
der Höhe von Tekke Burnu zwölf Grangten auf
die Amgebunmng von Seddul Bahr und entfernte
ſich dann. Von den ande ren Kriegsſchau
plätzen liegt keine wichtige Nachricht vor.

Der Krieg in den Kolonien
Bedrohung der ſpaniſchen Neutralität durch England und

Frankreich.
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt Ver

ſchiedene en gläſche und franzöſüſche Zeitungen
Wingen darauf, daß die Verfolgung etwa nach
SpaniſcheGuineg übertretender Teile der
Kaämeruner Schutztruppe unter Nichtach-
kung der ſpaniſchen Neutralität auch auf
ſpantſchem Gebiet aufgenommen werde Von
der ſpaniſchen Regierung iſt dieſen völkerrechtswidrigen
engliſchen Und franzöſiſchen Beſtrebungen gegenüber be
reits ünzweideutig erklärt worden, daß Spanien gewillt
ſei, für die Achtung ſeiner Neutralität Sorge zu tragen.Daß deutete nichts geſchehen wird,
um die Lage der ſpaniſchen Regierung zu
erſchweren, iſt ſelbſtverſtändhiſch. Sollten die

truppe gezwungen werden, vor

en ſo werden ſid n auch
e Maßregeln Sen werden,

um eine IJnternierung und Entwaffnung dieſer Truppen
nach den Grundſätzen des Völkerrechts herbeiführen Man
wird abwarten müſſen ob England und Frankreich nicht
trotzdem wagen werden, wie über die griechiſche ſich auch
über die ſpaniſche Neutralität hinwegzuſetzen.

Ein Seitenſtück zum „Baralong“Fall.
Jn der Januar Nummer der North American

RPeview“, der bisher vornehmſten n in den
Vereinigten Stagaten, erzählt der Herausgeber, Oberſt
George Harvey, der kürzlich von einem Beſuch
aus England zurückkam eine Geſchichte, die ſo
unglaublich blingt, daß man zögert, ſie ſür bare Münze
u nehmen auch wenn Oberſt Harvey ſich ſür ſte verbürgt.
in britiſcher Offizien, Amerikaner vonGeburt und Student an der Aniverſität Princeton, deren

Präſident Wilſon war, erzählte dem Oberſt Harvey, er
habe24 r e Gefangene Mann für Mann
niederge ſchoſſen. Doch hören wir den ginerikaniſchen Engländer ſelber Sie wiſſen, Herr ich liebe meine
Tommies“ ſagte der Offizier, „weiß Gott, ich liebe ſie,
und das iſt alles, und es bricht mir beinahe das Herz,
wenn ich ſte laſſen muß, um eine neue Batterie zu über
nehmen. Jmmerhin, es war ein viehiſches kleines Hand
gemenge, doch, was denken Sie, was dieſe Schurken ge
an haben? Ja, Gott verfluche ſie aber ſagen Sie,
haben Sie jemals einen Körper geſehen, der durch um
gedrehte (reversed) Kugeln e war NichtGut; verlangen Sie keinen zu ſehen das iſt alles, was
ich zu ſagen habe. Sieben meiner Jungens lagen auf
einem Haufen, und wir waren übel daran, als einige
andere Jungens kamen und den kalten Stahl zeigten
Als alles vorüber war, hatten wir 24 „Weiße Federn
wen Spottname für Feiglinge, hier alſo die Ge
angenen) an der Hand, die bereit waren, in ein hübſches

bequemes Quartier in der Nähe übergeführt zu werden
und Blumenſträuße und Kaugummi von Lord Haldanes
Freunden zu empfangen. nd vergeſſen Sie micht, ſiewaren meine en Wir fanden die umgedrehten
Kugeln in ihren Gewehren, erinnern Sie ſich deſſen Gut,
ich blickte auf die entſetzliche Maſſe zu meinen Füßen und
blickte in die Augen meiner Jungens, und ſie ſchauten
mir in die Augen. Jch wollte ſie nicht in Ungelegen
heiten bringen. und meine Chancen waren immerhin
beſſer als die ihrigen. Alles, was ich ſie tun ließ, war,
dieſe 24 tn einer Reihe aufzuſtellen, wn d
dann ſchoß ich jeden einzelnen und ohne be
ſondere Eile mauſetot. Nun, es iſt eben Krieg.
Jch muß ſagen“, fügte er nachdenklich bei, „ſte benahmen
ſich zientlich gut dabet. Aber ſagen Sie, eines mögen Sie
noch wiſſen, und ich ſchwöre Jhnen, ich ſpreche für jeden
eingelnen in dem amerikaniſchen Haufen“, erklärte der

r. „Es gibt nur zwei Menſchen in der Welt, die
ich gerne in Linie mit den 24 gehabt hätte. Der eine iſt
der Kaiſer, und ſchon gut es iſt gleichgültig, wer der
andere iſt.

Harvey ergängt die Erzählung mit der Bemerkung, daß
der Offizier einen Perweis erhielt. inenVerweis?! Die Erzählung des Oberſten Harvey e
gar der „World“ auf die Nerven. Wenn die e Geſch
einer zügellofen Schlächterer richtig iſt, ſagt das Wla un

e



wenn der Offigier keine andere Strafe erhielt als einen
bloßen Verweis, wie Oberſt Harvey behauptet, dann iſt
es kaum der Mühe wert, daß Amerikaner noch fernerhin
moraliſche Entrüſtung an die Verurteilung deutſcher
Scheußlichkeiten verſchwenden. Zu dieſer Entſagung der
„World“ bemerkt die „Köln. Ztg.“ mag allerdings
der betrübliche Umſtand beigetragen haben daß der Kerl
aus Princeton mit dem ungenannten „anderen“ unzweifel
haft den Präſidenten Wilſon gemeint hat.

Politische Obersicht
Türkei. Der „B. Z.“ zufolge wird aus Konſtantinopel

gemeldet. Der verſtorbene Thronfolger Juſſfuf
Jasßedin wurde geſtern feierlich beigeſest. De
Sarge folgten der neue Thronfolger Wahid Eddin, Prinz
Abdul Medjil, ſowie die anderen kaiſerlichen Prinzen, das
Miniſterium, der Großweſir, der Scheich ül-Jſlam, die
Miniſter Enver, Talgak und Halil, ferner das diploma
tiſche Korps. Der Sultan ſelbſt nahm an der Feier nicht
teil, wie verſichert wird, wegen ſeines hohen Alters

Rüumänien. Aus Bukgreſt wird gemeldet: Unter nicht
gewöhnlicher politiſcher Stille iſt am Mittwoch das ru
m äniſche Parlament eröffnet, das nur das Bud
get zu beraten hat. Dies iſt bedeutend kleiner als ſonſt.
Beachtenswert iſt es, daß die Oppoſition den Gedanken
eines Eingreifens zugunſten Rußlands vollſtändig aufge
geben hat und jetzt gegen die Regierung den Krieg nur
noch auf innerem Gebiete führt, um die politiſche Macht

zu exvingen. SPortugal. Die „Agence Havas“ meldet aus Madrid-
Von Liſſabon kommende Reiſende berichten, daß auf
den Juſtiz miniſter Revolverſchüſſe abge
geben worden ſind und daß dieſer ſich mit einem Re
volver verteidigte. Jn dem früheren königlichen Palaſt
Belem iſt ein Brand ausgebrochen. Bomben explodierten
in verſchiedenen Vierteln.

Rußland. „Rjetſch“ teilt mit, eine große Anzahl
von Tolſtoſanern ſei verhaftet worden wegen
Verbreitung eines Aufrufes gegen den Krieg mit
Deutſchland. Unter den Abvokaten, die ſich zu ihrer
Verteidigung meldeten, befindet ſich auch Maklakow. Die
Anklage gegen den Kriegsminiſter Suchomlin o w
wegen Hochverrats wird von einer beſonderen
höchſten Gerichtkommiſſion unterſucht. Viele kompromit
tierende Aktenſtücke wurden aufgefunden. Unter den Do
e fällt Goremykins Gutachten über Suchomlinow
auf,

Heutschlanck
Der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts,

Staats miniſter Dr. Helfferich, iſt nach Berlin zurück
gekehrt.

Jn der Bundesratsſitzung vom Donnerstag
gelangken zur Annahme: der Entwurf einer Verord
nung betreffend die Preiſe für Rohzucker

Dem

und Zuckerrüben im Betriebsfahr 1916/17, der
Entwurf einer Verordnung über die Verwen-
dung von Verbrauchszucker und der Ent-
wurf einer Bekanntmachung über Höchſt preiſe
für Heu

Parlamentarisches.
Für die Tagesordnung der nächſten Plenarſittzung

des Herrenhauſes ſind in Ausſicht genommen einmalige
Schlußberatungen über die Verordnung vom 11. Dezember
1915 über die Anderung der Verordnung betreffend die
Förderung des Wiederaufbaues der durch den Krieg zer
ſtörten Ortſchaften in der Provinz Oſtpreußen vom 19. Ja-
nuar 1915, über den Geſetzentwurf betreffend Anderung
nd Ergänzung einer Beſtimmung der Genralſynodalord
nung vom 20. Januar 1876, über die Verordnung be
treffend die Abänderung einiger geſetzlicher Beſtimmungen
über die Schonzeiten des Wildes und den Verkehr mit
Wild aus eiſigefriedigten Wildgärten vom 30. Dezember
1915.

Volks wirtschaftliches.
D. Zur Regelung unſerer Fleiſchverſorgung. Aus den

vorliegenden Zahlen über die Viehmarktsauftriebe in den
deutſchen Großſtädten geht hervor, daß die Rindvieh
ſchhachtungen gegenüber dem Friedensjahr 1913 unverhält
nismäßig zugenommen haben. Jn einzelnen Städten iſt
die Schlachtziffer um das Doppelte und darüber geſtiegen.
Auch für Januar dieſes Jahres weiſen die Marktberichte
eine weitere Zunahme der Rindviehauftriebe bei ſteigen
den Preiſen aus. Dieſe eigenartige Erſcheinung ſteigende
Preiſe trotz vermehrten Angebots iſt auf die Maſſenab
ſchlachtuwgen durch die Konſervenfabriken zurückzuführen.
Jn welchem Umfange die Konſervenfabriken ihren Ein
ſluß auf den Markt gusüben, geht z. B. daraus hervor,
daß die Nachfrage nach guter Maſtware, die in der Haupt
ſache für den Verzehr in friſchem Zuſtande in Frage
kommt, bisweilen weniger lebhaft iſt als nach Kühen und
weniger ausgemäſteten Tieren, die vorwiegend zur Her
ſtellung von Dauerwaren gekauft werden. Dabei ſpielen
die Anforderungen der Zentralſtellbe für Heeresverpflegung
für die unmittelbare Verpflegung des Feldheeres keine
Rolle denn von ihr wird das Vieh unter Umgehung
der Schlachtviehmärkte von den Viehhaltern erworben,
ſo daß eine Konkurrenz auf dem Markt durch dieſe An
käufe nicht entſteht. Nicht zu verkennen iſt allerdings die
Tatſache, daß die ſeitens der Heeresverwaltung an die
Konſervenfabriken erteilten ſehr großen Aufträge für
Lieferung von Fleiſchkonſerven einen ſtark preiskreibenden Einſluß aus üben. Aber auch die Hoffnung auf ſpätere

größere e für die e e der Zivilbevoölkerung
und vor allem der Mangel an V e e über den Jn
halt und den Preis der Büchſenware hat die Konſerven
zu einem bedeutenden Spekulationsartikel gemacht. Die
übermäßige Verarbeitung des friſchen Fleiſches zur Kon
ſerve bedeutet für den Unterhalt des Verbrauchers eine
n Verkurung und birgt außerdm für die geſamte

olks wirtſchaft eine große Gefahr in ſich. n le ne da
von, daß das übermäßige Abſtoßen von Kühen die Milch
produktion in ſteigendem Maße beeinträchtigen muß, wiri von Rindvieh auch aus dem re

weil der erſt im Laufe von
die
äußerſt

Jahren den normalen Viehſtapel ergänzen kann und daher
eine Lücke in unſerem Viehbeſtande auf längere Zeit fühl
bar bleiben muß. Vom volkswirtſchaftlichen Standpunkte
aus iſt die Verarbeitung des friſchen Fleiſches zu Dauer
ware nicht von Nutzen, denn das Fleiſch in der Büchſe
verteuert ſich um das Doppelte und Dreifache und iſt
dabei dem Verluſt durch Verderb in ſolchem Maße aus
geſetzt, daß bis zu einem Drittel als verloren anzuſehen
iſt. Was allein dieſer Schaden für unſere Volksernährung
bedeutet, läßt ſich daraus erkennen, daß im vorigen Jahre
viele 100 000 Stück Rindvieh in die Konſervenfabriken ge
wandert ſind. Das Land wird zurzeit überſchwemmt von
Händlern und Beauftragten der Kor abriken, die den
gndwirten das Vieh geradezu aus dein Stalle ziehen,

und es iſt hohe Zeit, daß die gephante Syndigierung des
Viehhandels t i Ziel ſetzt. Diegeplan e rbindungen i z deren wichtigſteg. der Konſ abriken durch

ats vom 31. Januar getroffen
de f. die Preisbage des friſchen Fleiſches

rlichen Einfluß wohl ausüben. Daß unſere

die Beſchlüſſ
wurde, w
den erf
Fleiſchv t
letzten Vieh
allem um ein

hlungen ergeben. Es handelt ſich zur
umſaſſende Regelung des Schlach iehver

kehrs. Die Geſamtlage der Viehhaltung erfordert vor
allein Maßnahmen, die es dem Landwirt ermöglichen

nicht nu rzu erhalten, ſondern es auch zu einer
gewiſſen Schlachtreife zu bringen und auf dieſem G
dechen ſich die Jntereſſen der Erzeuger und Verb
ſo weitgehend, daß eine beide Teile befriedigende Löſung
durchaus möglich iſt.

Gerichtsverhandlungen.
Schöffengericht Merſeburg, den 3. Jebruar 1916. Der

Bergwerksdirektor Albert G. in Oberbeung hatte eine polizei
liche Strafverfügung erhalten, weil er am 27. September 1915
mit ſeinem Kraftwagen eine im Umbau begriffene, mit Sperr
maßregeln verſehene Straße befahren haben ſollte. Es erfolgte
aber Jreiſprechung, weil nach Angaben eines Zeugens die Tafeln
nicht aufgeſtellt waren. Der Milchhändler Hermann Sch. und
deſſen Ehefrau in Merſeburgſtanden unter der Anklage, im Monat
November 1915 in hieſiger Stadt Milch in den Handet gebracht
zu haben, der Waſſer zugeſetzt war. Der Ehefrau war eine Straf
tat nicht nachzuweiſen, weshalb ſie freigeſprochen wurde. Da
gegen erhielt der Ehemann eine Strafe von 2 Wochen Gefängnis
und 150 Mark Geldſtrafe ev. 15 Tage Gefängnis. Das Urteil
ſoll veröffentlicht werden. Strafſchärfend waren die Vorſtrafen
wegen gleicher Vergehen. Die Witwe Luiſe W. in Königs
rode, deren Sohn zu einem Landſturm-Batgillon in Bernburg
eingezogen iſt, hatte einen Brief an den Jeldwebl des Sohnes
geſchrieben mit der Bitte, zu veranlaſſen, daß ihr Sohn in das
Bataillon Merſeburg verſetzt würde. Dieſem Briefe hatte ſie
einen Fünfzigmarkſchein beigelegt, weshalb ſie wegen Beſtechung
angeklagt war. Unter Berückſichtigung ihres hohen Alters und
der ärmlichen Verhältniſſe erkannte das Gericht auf 3 Mk. ev.
1 Tag Gefängnis. Die ledige Arbeiterin Minna K. in
Merſeburgewar beſchuldigt, innerhalb der letzten drei Monate
in hieſiger Stadt Gewerbsunzucht getrieben zu haben. Jhre
Strafe wurde auf 3 Tage Haft feſtgeſetzt. Das Dienſtmäd-
chen Helene M. ſtand in Dienſten bei einem Fleiſchermeiſter in
Halle. Jn der letzten Zeit hat ſie dieſem gus der Ladenkaſſe
mehrfach Geld weggenommen bis zum Geſamtbetrage von 70
Mk. Sie erhielt eine Strafe von 2 Tagen Gefängnis. Das
Dienſtmädchen Jrieda M. in Beeſen hatte ihren Dienſt bei der
Frau Steuertnſpektor Schwanitz hier ohne geſetzmäßigen Grund
verlaſſen. Bezüglich der ihr dieſerhalb zugeſtellten polizeilichen
Strafverfügung hatte ſie den Antrag auf gerichtliche Entſchei
dung geſtellt. Die Strafe in Höhe von 5 Mk. ev. 1 Tag Haft
wurde aber beſtätigt. Der Knecht Paul N. in Schladebach
war angeklagt, im Juli 1915in Rodden ſeinem Mitarbeiter, dem
Knecht Herman Jeſerik ein Paar Halbſchuhe im Werte von
5,85 Mk. weggenommen zu haben. Das Gericht erkannte auf
Freiſprechung und zwar mangels Beweiſes. Die Arbeiters
ehefrau Minna Sch. in Merſeburg verrichtete Aufwartedienſte
bei der Freifrau von Schleinitz und entwendete dieſer im Sommer
1915 Leinewand im Werte von 2,40 Mk. Wegen Diebſtahls
erkannte das Gericht auf eine Strafe von 1 Tage Gefängnis
Die Verkäuferin Jrieda 3. von hier war polizeilich beſtraft
worden, weil ſie am 3. Januar des Nachts in der hieſigen Ol

ſsin Vieh
S

grube durch überlautes Schreien ruheſtörenden Lärm erregt haben
ſollte. Da dem einzigen Zeugen allein nicht ſoviel Glauben bei
gelegt wird, daß ſich das Gericht von der Schuld der Angeklagten
überzeugt hätte, erfolgte Freiſprechung. Ebenfalls polizetlich
beſtraft war der Telegraphenarbeiter Bernhard M. aus
Merſeburg, der ſich in der Nacht zum 37. Dezember
1915 in der Johannisſtraße mit dem Schornſteinfeger
Statezny geſchlagen, dadurch aber groben Unfug ver
übt haben ſollte. Die von der Polizei feſtgeſetzte Strafe
wurde vom Gericht auf 3 Mk. ev. 1 Tag Haft herabgeſetzt.
Die Frau Friederike St. in Merſeburg ſtand unter der Anklage
im Jahre 1915 dem Fleiſchermeiſter Wiemann hier, bei dem ſie
als Waſchfrau tätig war, Wurſt, Fleiſchwaren und Speck im
Geſamtwerte von über 150 Mk. weggenommen zu haben. Zu der
Sache waren 10 Zeugen vorgeladen. Die Beweisaufnahme er
gab die Schuld der Angeklagten und verurteilte das Gericht die
ſelbe zu 1 Woche Gefängnis

L Halle, 3. Febr. Das Schwurgericht ſprach die
fünfundgwanßigjährige Ehefrau Gertrud Wetzig aus
Bitterfeld von der Anklage des verſuchten und vollendeten
Totſchlages frei. Die Angeklagte hatte am Totenſonntag
vorigen Jahres ſich mit ihren drei Kindern ins Waſſer
geſtürzt und war mit einein Kinde gerettet worden. Der
Grund zur Tat waren n n Zerwürfniſſe und eine un
heilbare Erkrankung durch Anſteckung ihres Mannes.

Vermischtes.
Des Batermordes verdächtig. Der Landbeſitzer Franz

Stopezyk in Ghronszezewice (Kreis den wurde ermordet
aufgefunden. Als der Tat verdächtig wurden ſeine Kinder ver

aftet.

Ein Notſchrei! Am 25. d. M. iſt das Kinderheim
Poblatz bei Stolp in Pommern niedergebrannt. Dadurch
ſind 95 kleine Kinder im Alter von “/2 bis zu 12 Jahren, welche
kein Elternhaus beſitzen, mitſamt ihrem Pflege nnd Lehrper
ſonal plötzlich obdachlos geworden. Da die Verſicherungs
ſumme auch nicht annähernd zum Wiederaufbau und der Neu
einrichtung des Heims ausreicht, muß die Hilfe warmherziger
Kinderfreunde in Anſpruch genommen werden. Die Ehrenvor
ſitzende des Vereins Kinderheim Poblotz, Gräfin von Schwerin
Löwitz, bittetet Zuwenduugen in Geld oder Möbeln an den
Vorſitzenden des Vereins Paſtor Laſſon, Berlin NO. 43, am
Friedrichshain 7, oder an die Leiterin des Heims, Frl. Gertrud
Genfichen, zu richten.

noch immer recht große ſind, haben die
zeit vor

offenbar

Kulturhiſtoriſche Junde in der Mark ſind dieſer Tage
gemacht worden. Jm ſogenannten „Kleinen See“ bei Müllroſe
am OderSpreeKanal fanden Schiffer eine ganze Anzahl alter
Gegenſtände aus Zinn: Teller, Kannen, Leuchter, Becher und
Taufgeräte. Einige der Jundſtücke ſind reich graviert und zei
gen die Jahreszahl 1915 und Wappen, die darauf ſchließen laſſen,
daß es ſich um Schmuck und Gebrauchsgegenſtände aus ade
ligem Beſitz handelt. Die Fundſtücke ſind wahrſcheinlich wäh
rend des Dre ßigjährigen Krieges zum Schutz gegen feindliche
Horden in den See verſenkt worden.

Das Eiſerne Kreuz für zwei Lokomotivpbeamte. Mit
dem Eiſernen Kreuz wurden die Lokomotivführer Guſtav
Clem en s und der Lokomotivheiger Hermann Schielke,
beide aus Oſterode, ausg t. Am Tage der Schlacht

denberg mußten dieſe Beamten einen Munitions
transport in die Feuerlinie bringen. Obgleich ſie heftig
vom Feinde beſchoſſen wurden und die Schienen ſtellenweiſe
geſprengt waren, gelang es ihnen doch, ihre Aufgabe zu
erfüllen und die Munikion an ihren Veſtimmungsort zu
bringen.

bei Ta

Verhaftung eines Berliner Defraudanten. Der 21
jährige, aus München gebürtige Hotelvolontär Johann
Ammeriller, der nach Unterſchlagung der ihm in
einem Berliner Hotel von einem Gaſt zur Aufbewahrung
übergebene 19 000 Mark flüchtete, iſt auf dem Münchener
Hauptbahnhof verhaftet worden. Man fand bei ihm noch
18 060 Mark.

Für 6090 Mark Mäntel geſtohlen. Jn einem Ber
liner Geſchäft ſtahlen Einbrecher für 6000 Mark Taft-
und hmäntel. Sie gingen mit ſolcher Ruhe vor, daß

auf den Gedanken kam, daß es ſich um Ein
handele; den Handwagen, auf dem ſie ihren Raub

fortſchafften, ſtahlen ſie vom Hoſe des Grundſtückes Bis
jetzt fehlt von den Dieben jede Spur.

Unbeſtellbare Briefe von Kriegsgeſangenen. Beim
Dän fiſchen Roten Kreuz in Kopenhagen ſind Briefe deut
ſcher Gefangener aus Rußland eingegangen, nuf denen

b verſehentlich die Adreſſe der Empfänger in
Deutſchland weggelaſſen iſt und die deshalb nicht weiter
befördert werden können. Wir veröffentlichen nachſtehend
die Abſender und die Abſendungsorte: A. Krewing,
Niſchnt Gumbert, 11. 11. 15. Liebe Hete“, Adam Hoff
mann, Zarewokoſchaiſk, 5. 11. 15, „Liebe Frau“, Robert
Dreger, Perobsky, 6. 12. 15, „Liebe Mutter“, Schleſien
Hotel Schweizerſtr, Ferdinand K.un z, Solokalitz, den
29. 11. 15, an ſeine Eltern. Perſonen, die vermuten, daß
dieſe Briefe für ſie beſtimmt ſind, werden gebeten, ſich an
das Däniſche Rohe Kreuz in Kopenhagen zu wenden. Das
Däniſche Rote Kreuz teilt mit, daß es nicht in der Lage
ſei, auf wiederholte Anfrägen nach einem und demſelben
Kriegs gefangenen oder Vermißten jedesmal ſofort eine
eingehende Antwort zu erteilen. Dagegen würden alle
aus Rußland eingehenden die Gefangenen betreffenden
oder von ihnen herrührenden Mitteilungen umgehend an
ihre Angehörigen nach Deutſchland weiterbefördert.

Feuer auf dem Flugplatz in Johannistal. Auf dem
Flugplatz Johannistal bei Berlin iſt am Donnerstag vor
mittag ein Brand ausgebrochen, zu deſſen Bewältigung die
notwendigen Löſcharbeiten ſofort eingeleitet wurden. Es
brennt die alte Tribüne des Flugplatzes. Die Flugzeug
fabrik iſt in einer Weiſe in Mitleidenſchaft gezogen. Es
iſt e r Daß das Feuer durch das Amnſtürzen
Lines Apparahes in der Nähe entzündbarer Und leicht
brennbarer Gegenſtände entſtanden iſt.

Sturmſchäden. Laut amtlicher Mitteilung ſind durch
den großen Wir belſt r m vom 3. Januar d. J. zwei
Ortſchaften im Bezirksamt Bamberg, vier im Bezirksamt
Bayreuth, drei im Bezirksamt Ebermannsſtadt und eine
im Bezirksamt Pegnitz betroffen worden. 95 An weſen
fielen dem Unwetter gang oder teilweiſe zum Opfer. Der
Geſamtſchaden berechet ſich auf 157 800 Mark. Da es
ſich nicht um ein Brändunglück handelt, ſo kommen keiner
bei Verſicherungsgelder in Betracht. König Ludwig hat
für die Verunglückten eine Spende von 5000 Mark über
mitteln laſſen, ferner wäre noch ein Betrag von rund
68 000 Mark durch öffentliche Hilfe aufzubringen. Die
Regierung hat deshalb eine Sammlung von Hals zu
Haus angeordnet.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Ty. Räßner in Merſeburg.

Reklameteil.

e u eGeoro Ah eheDresckenm



Bekanntmachung,
betreffend Beſprechung über die Gründung einer

Kreiseinkaufsgenoſſenſchaft.
Es iſt die Gründung einer Kreiseinkaufsgenoſſenſchaft m. b. H

in Exwägung gezogen. Der Gegenſtand des Unternehmens iſt der
gemeinſame Bezug von Waren aller Art zur Verſorgung der Einwohner des Kreiſes Merſeburg. Die Mitgliedſchaft können erwerben
ſäm liche Kaufleute des Kreiſes Merſeburg ſowie ſeiner ſämtlichen
Hrtſchaften. Jeder Genoſſe iſt zum Erwerb mindeſtens eines Ge
ſchäftsanſteiles (200 Mark) und zur Zahlung des Eintrittsgeldes
(3 Mark) verpflichtet.

gar Beſprechung der Angelegenheit wird die Kaufmannſchaft
des Kreiſes zu

Sonntag den 6. Fehruar d. J., nachmittags 3 Uhr,

in die ſtädtiſche Turnhalle r Wilhemſtraße hier
durch ergebenſt eingeladen. Die Magiſtrate, die Herren Gemeinde
und Gutsvorſteher haben beſondere Ladung erhalten.

Merſeburg, den 1. Februar 1916.
Der Königliche Landrat.

Jn Vertretung: von Jagow.

Von Sonntag den 6, d Mts. ab ſteht ein großer Transport
junger, ſchwerer, hochtragender und

guter friſchmilchender

4 öübe pnt Läbhern

r auch eine Auswahl
junger ſtarker

bei mir zum Verkauf. a 2 2 h

H. Hevdenreieh, Grumpa vel Mücheln Tel. 39.

Soeben erſchien
der mit Spannung erwartete

zweite Band
des von uns geſammelten und

herausgegebenen Werkes

Telegraphiſches

Telegramme,
umfaſſend die Zeit. vom 12. Juni

bis 9. September 1915.

(Wolff'ſches Büro)

Wenn wir bei der Herausgabe des erſten Bandes
annahmen, in Kürze den zweiten Band als Ab
ſchluß des Werkes bringen zu können, ſo hat ſich
dieſe Annahme durch die Länge des Krieges leider
als eine irrige erwieſen. Nachdem nun der
Abſchluß des gewaltigen Ringens noch immer nicht
mit Beſtimmtheit abzuſehen iſt, ſo haben wir
uns entſchloſſen, unſeren Leſern einſtweilen

eine Fortſetzung zuliefern.
Der Preis des zweiten Bandes,

der ebenſo wie der erſte

256 Drnuckſeiten umfaßt, beträgt
wieder nur 50 Pfg.

(nach auswärts 60 Pfg. portofrei).

Für diejenigen unſerer Leſer, die den erſten Band
noch nicht beſitzen, ſteht dieſer noch un genannten

Preiſe zur Verfügung.
Das Werk beſitzt für die fernſterſgukunft
hiſtoriſchen Wert u. unvergängliches Intereſſe.

Zu beziehen durch unſere Geſchäftsſtelle.

Verlag des „Merſehurger Correſpondenten“

eeeeeeeeeeeà
KuiſerGehurtgtagfeier

der

Jagend Kompagnie 361

Sonnabend den 5. Februar 1916,abends 8 Uhr in der ſtädtiſchen Turnhalle
in der Wilhelmſtraße.

Muſikſtücke der Landſturmkapelle
Gedichtvorträge und Bühnenſtücke der Fungmannen

„Die Quitzows“
von E von Wildenbruch. 1. Akt.

„Der Prinz von Homburg“von a von Kleiſt. 5. Akt.

J Jedermann herzlich willkommen.
Eintrittskarten zu 20 Pfg. beim Schulkaſtellanſäubert

W in der Wilhelmſtraße, Kaufmann C. Brendel, Gotthardt
ſtraße 2, Weniger, Neumarktdrogerie, Neumarkt 12.

h

luterezenten, Gartenhevtrer, Haupträchl. ab Screbergärtner

zu Nersehurg
Sonntag den 6. Februar We 7 Uhr im „vHerzog Chriſtian

Voltrg Süngung die örtrügnſſſe in 9hſt

o Hurkenban weſentlich ſteigern?
Vortragender: Herr Lehrer Otto- Halle. Eintritt frei.

D2y Vorstand es Schrehergärten- Vereins Herzeburg- Mord e J.

ke

h

S

Kurs us
für

Helferinnen vom Roten Kreuz.

Ende Februar beginnt ein neuer Kurſus für Hel
ferinnen vom Roten Kreuz. Schriftliche Anmeldungen
ſind bis 12. Februar zu richten an die Vorſitzende der
Helferinnen- Abteilung Frau Regierungsrat Hehne, Dom
propſtei 7. Perſöuliche Anmeldungen daſelbſt Montag
den 7. Februar und Dienstag den 8. Februar von
3—-4 Uhr nachmittags

Der Vorſtand des Vaterländiſchen eueneren
Merſeburg Stadt.

ten errungen i elemneſſiglent
Der Uberschuss des de 1ſrs Perke für die Feuerversicherung:

73 Prozent
der eingezahlten Prämien für die Tinbrueneiebetahl- Versicherung gemäss

e i Seron Finzahlung ein Drittel des vorstehenden Satzes, rund
rozenDer Oberschuas wird auf die näehste Prämie angereohnet, in den im

8 11 Abs. 2 der Banksstzung bezeichneten Fällen bar ausbezahlt,
Auskunft erteilen bereit williget die unterzeiohneten Agenturen:

Max Steckner. Kaufmann in Merseburg, Neuwarktstor 2.
O. H. Hülsse, Kaufmann in Lauchstädt (Kreis Merseburg.)

Vorſicht!
Geruchfreie Schuhereme iſt

abfärbende Waſſerereme!
Verſchmiert die Kleider!

Kaufen Sie
nichtabfürbenden

Oel

Sofortige 777 auch
Schuhfeit, Dranolin und Tranlederfett.

Hübſche Heerführerplakate.

Fabtikänt: Carl Gentner, Göppingen.

Sie lönnenwirdarchſuchgemüße

o e rin

Volksbibliothek
und Lesehalle

geöftnet Sonntags von 11--17
Uhr miüttags u. 3- 7 Uhr nachm.

Klrchlicher Verein
des Neumarkts,

S FDieustag d. 8. Februar 1916,
abends 8 Uhr, im Angarien.

1 Geſchäftliche Mitteilungen.
2, „Vaterlandsliebe u. Chriſten

tum“. Hr. Paſtor Boit.)Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

krevn e Feuerwehr
2 (Vionier-) Komp.

Sonntag c. 6. Fehr. CF.-

nachmittag 3 Uhr,

er gehn Bränomgtr.

B.-(. e
Sonabent

ſötanuſun

Hohem

Zollem.
Jahlreices Erſcheinen er

wünſcht. Der Vorſtand.
Sonnabend den 5.2* Er. abends 82/3 Uhr

Verſummlung
bei Kam. Rudo'ph.

Der Vorſand.
Die Mitglieder der

Sterbelufe CntruchtS ter zu der Sonntag den 6,

Februar d. 9s nachm Uhrn der Reſtauration Zieſfer Keller
ſtattfindenden

General- Verſammlung
M äingeladen,

Tagesordnung:
Rechnungslegung.
Vorſtandswahl.
Wahl zweier Reviſoren.
Verſchiedenes.I Etwaige Anträge werden bis

zum 2. d. Mts ſchriftlich erbeten.
Der Vorſtand.

Wir ſuchen für unſer kaufm.
Büro zum J April einen

S mit nur auter Schulbildung
Sch iftliche Bewerbungen ſind

einzureichen an
Süchsische Elsenhahnhbedarfs- u.

n e
Dreher, Revolver-
dreher Oerhzeug

Ilaschünenschlocer und

keinmechamker
suchen

Körting &Hathiesen
(A--Gl.

a
1 bis Z tüchtige

hüchterne Arbeiter
e ſucht vonHeinr. Bode NMachf.,

Weißenfelſer Str. 72.
Ein Hann bei darbctengechnnr

findet dauernde BeſchäftigunJ Zeug
Hierzu eine Veilage.



Nr. 20.
Beutschlan ch

Die Agrarier und der Plan eines deutſcheöſter
reichiſchen Wirtſchaftsbundes. Aus Budapeſt wird
der „Voſſ. Ztg.“ vom 30. Januar gemeldet: Die Be
ratungen des hier ver ſammelten Generalſtabes
er a grariſſchen Organiſationen
Deutſchlands und Oſterreich-Ungarns,
die verkraulichen Charakter haben, bezwecken die
gegenſeitige Fühlungnahme zwecks Feſtlegung der
künftigen Richtlinien im Verhalten der Agrarier in
der Hrage eines engeren Zuſammenſchluſſes der Mo
narchie mit Deutſchland. Freiherr v. Wangen-
heim, der Präſident des Bundes deutſcher Land
wirke, erklärte dem „Peſter Lloyd“ gegenüber:
„Ebenſo wie für die kriegeriſchen ſind auch hinſichtlich
der wirtſchaftlichen Maßnahmen gemeinſame Be
ſchlüſſe notwendig, um unſere Uberlegenheit für
immer und auf jedem Gebiete zu ſichern. Es darf
jedoch niemals der Verdacht aufkommen, daß ein
Teil verſucht, auf Koſten des andern einſeitige Eigen
intereſſen auszubeuten. Jcherachte eine Zoll
union nicht für erwünſcht, wünſche
aber die wirtſchaftliche Annäherung
herbei. Die Drohung mit der wirtſchaftlichen
Blockade läßt uns kühl, ſie iſt uns ſogar erwünſcht,
denn ſte ſchafft Klarheit über die wirklichen Ziele der
engliſchen Politik Paul Mehnert üächſiſcher
Geheimer Rat und Vizepräſident des Deutſchen Land
wirtſchaftsrats, erklärte, das jetzt beſtehende politiſch
militäriſche Verhältnis muß durch eine weſent
liche wirtſchaftliche
Deutſchlands und der Monarchie gekrönt werder

litiſche Note nicht zu ſehr hetonk. Damit ſtimmen
die Außerungen des Grafen Tis za überein, der be
konte, den eigenen Intereſſen der einzelnen Länder
müſſe unbedingt Rechnung getragen werden. Nach
einem Wolffſchen Bericht wurde die Notwendigkeit
eines einheitlichen Vorgehens der drei Länder bekont.
Alsdann wurde ein Hauptausſchuß einge
ſetzt der einen gemeinſamen Beſchluß

autsſchüſſ g beſorgen wird. Von deutſch
wirten ſind Freiherr v. Wangenheim und Geheimrat
Mehnert in den Hauptausſchuß entſandt worden.

Amtmanns Käthe.
Roman von H. CourthsMahler.

39 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Brauchſt du Schmuck, Käthe fragte Wally, ſich neugierig über die Kaſſette beugend. n

e war in Gedanken verſunken und achtete nicht
auf ſie.

„Nur meine ſchwarze, glatte Jetbroſche, Wally“.„Soll ich ſte dir veichew?“ W

Wehn n e e re v vaälky nahm die ihr bezeichnete Bro aus der
Schmuckbaſſette und hob dann, um ſich Käthes Schmuckſachen
zu betrachten, auch den Einſatz heraus, der ſie in zwei
Fächer teilte. And da wehte ihr plötzlich jenes eigentüm
e Parfüm entgegen, das von dem Briefe, der ſie ſo ſehr
beſchäftighe, ausgegangen war.

derwundert blickte ſie in die Kaſſette hinein und da
ſie ein Papierſchnitzel liegen von derſelben eigenartigen

Fliederfarbe, wie ſie jener Brief gehabt hatte. Davon
S ſo der e Geruch aus.Wally unterdrückte einen Ruf der Uberraſchung, um
Käthe, die ſich vor dem großen Toilettenſpiegel fertig
machte, nicht e zu machen. Raſch und verſtohlen
nahm ſte den Zettel heraus und betrachtete ihn. Ohne
Gewiſſensbiſſe las ſie die abgeriſſenen Worte auf beiden
Seiten. Sie verſtand den Sinn nicht. Nur eins wurde
ihr klar: daß dieſer greuliche Brief von einer Lotte kam
und an Georg gerichtet war.Während ſie

a

Briefe Der r Dufft ſcheint mir den ganzen Brand
nerhof zu erf

deinen Kummer nicht anvertrauen, liebe Schweſter? Jch
bin ja noch jung und dumm, aber ich habe dich ſo herz

Heilage zum
n

An dhe rungn mittag wurde der Rangierer Karl Seidler von
natürlich unter der Vorausſetzung, daß man die po

ſtellen, ob es ſich um einen Mord handelt.

es auch nicht bemerkt

Sonnabend den 5. Februar

h härter e e SProvinz und UAmgegend.
Halle, 3. Febr. Auf Grund der Verordnung

des Bundesrats vom 4. November 1915 über die
Regelung des Milchpreiſes und des Milchverbrauches
wird vom Magiſtrat der Stadt Halle verboten,
Milch in Konditoreien, Bäckereien, Kaffeehäuſern,
Gaſt, Schank- und Speiſewirtſchaften und ähnlichen
Betrieben, in Erfriſchungsräumen und Trintkhallen
an Perſonen, die nicht zum Haushalt des Betriebs
inhabers als Angehörige oder Geſinde gehören, z u
verab folgen. Zuwiderhandlungen werden mit
Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe
bis zu 1500 Mark beſtraft. Dieſe Verordnung tritt
am 5. Februar 1916 in Kraft.

Magdeburg, 3. Febr. Über das Finanzweſen
der Stadt vom 1. April 1914 bis 31. März 1915
berichtet der Magiſtrat in einer allgemeinen Ein
leitung zu ſeinem Rechnungsbericht. Es geht daraus
hervor, daß der rechneriſche Abſchluß der Steuerver-
waltung bei einer Jſt Einnahme von 11 424 812 Mk.
eine Minder- Einnahme gegen den Haushaltsplan
von 383 687 Mk. hatte. Dieſes ungünſtige Ergebnis
iſt auf den Krieg zurückzuführen, der ſehr ſtark auf
den Ertrag der Gemeindeſteuern eingewirkt hat. Die

Ausgaben, die der Stadt erwuchſen, ſtiegen außer
ordentlich. Die Beſchaffung von Lebensmitteln er
heiſchte weſentliche Aufwendungen, wenngleich in
dieſer Beziehung die Stadt Magdeburg ſich nur in
den allerengſten Grenzen gehalten hat.

Oberröblingen a. S., 3. Febr. Geſtern vor

hier auf hieſigem Bahnhof von einem Kohlenwagen
überfahren. Der Bedauernswerte, dem ein

Bein vollſtändig abgefahren wurde und der noch ſonſt
ſchwere Verletzungen erlitt, wurde nach Halle in die
lin geſchafft.

Erfurt, 3. Febr.
ſchen Abfuhrhofes in der verlängerten Radowitzſtraße

er ſün melte Seiche bemerkt2

handelt es ſich um die Leiche einer er

erſeburger Co
re

rreſpondent“.

Köthen, 3. Febr. Auf der Station Mendorf an
der Strecke JngolſtadtRiedenburg herrſchte großer
Waſſermangel. Durch Tiefbohrung wurde kein Waſſer
erſchloſſen, infolgedeſſen zog die königliche Bahn
inſpektion 1 in Jngolſtadt den bekannten Quellen
finder Richard Kleinau aus Köthen zur Unterſuchung
des Geländes mit einer Metallwünſchelrute hinzu.
Kleinau beſtimmte 10 Meter von der erfolgloſen
Bohrung entfernt einen Punkt, wo in einer Tiefe
zwiſchen 34 und 35 Meter ein guter Quellenlauf er
ſchloſſen werden könnte. Die Bohrung und Brunnen
anlage wurde nach Vorſchrift ausgeführt und erſchloß
einen ſehr ergiebigen Quellenlauf, der gutes und ein
wandfreies Waſſer ergibt.

Cölleda, 3. Febr. Eine Brandſtiftung,
verbunden mit Selbſtmord verurſachte in
Frohndorf nicht geringe Aufregung. Der etwa
50 Jahre alte ledige Landwirt Wilhelm Fritſch,
ſchon ſeit Jahren als Sonderling bekannt, erhielt
dieſer Tage eine Anklageſchrift wegen gefährlicher
Bedrohung mit einem Gewehr, das inzwiſchen von
dem Gendarmeriewachtmeiſter Arendt beſchlagnahmt
wurde, zugeſtellt. Dies ſcheint der Anlaß zu ſeiner
Tat geweſen zu ſein. Am Montag abend bemerkten
Paſſanten, wie es in dem Hintergebäude des Fritſch
ſchen Anweſens brannte. Die ſofort alarmierte
Feuerwehr und hilfsbereite Nachbarn griffen das
Feuer, das infolge der Waſſernot bald größeren Um
ſang annahm, von mehreren Seiten an, und es ge
lang, es auf ſeinen Herd zu beſchränken. Während
die Scheune vollſtändig niederbrannte, blieben die
Nachbargebäude unverſehrt. Ebenfalls konnten die

Pferde gerettet werden, dagegen iſt eine große An
zahl Hühner verbrannt.
nan erſt annahm, daß er ſich entfernt habe, fand man

Von dem Beſitzer, von dem

heute vormittag bei den Aufräumungsarbeiten
zwiſchen den verbrannten landwirtſchaftlichen Ma

ſchinen einige wenige verkohlte Uberreſte.
Jn der Aborktgrube des ſtädti

und Waſſerandrang iſt der Betrieb durch den
Eſchwege, 3. Febr. Jnfolge von Gebirgsdruck

Küllſtedter Tunnel zwiſchen den Stationen
Küllſtedt und Efſelder (Bahnlinie Leinefelde-Treyſa)

ende hlt, womöglich je bis auf weiteres geſperrt Zur Aufrechterhaltun

n einige Zeit dort gelegen haben kann de Effelder andererſeitst

nach Beſichtigung der Fundſtätte durch das Gericht
geſchehen darf, ſo iſt zur Stunde noch nicht feſtzu

lich lieb und möchte dir helfen. Sag mir doch, was dich
bedrückt, Herzenskäthe! Es wird dich ſicher erleichtern,
wenn du jemand deinen tieſen Kummer offenbaren kannſt.
Was hat es denn mit dieſem Brief für eine Bewandtnis?
Von einer Lotte iſt er, an Georg e und Georg
hat ihn ſo ſchnell eingeſteckt und nach dir geſehen, ob duhaſt Und du haſt blaß und unglück

lich gusgeſehen, als du den Brief unter den anderen
fandeſt. Jch habe gar nicht mehr froh ſein können und
immer gegrübelt, was das nur alles zu bedeuten hat.
Sag es mir doch! Jch ſorge mich ſo ſchrecklich um dich.
Kerne ruhige Stunde habe ich mehr, wenn du mich nicht
an deinem Kummer mit tragen läßt.

So brach es aus Wallys Bruſt hervor.
Käthe i ſich gewaltſam zu faſſen.
„Ach, Kind, vergiß, daß ich ſo töricht und haltlos war.

Es wirklich nichts, als eine törichte Stimmuüng. Denke
nicht mehr daran, ich bitte dich“, ſagte ſie haſtig, ihre
Tränen trocknend.

Aber Wally umfaßte ſie nur feſter und ſchüttelte energiſch den Sepn

„Nein, Käthe, ſo laſſe ich mich nicht abſpeiſen. Du
hilſſt mir in jedem Kummer, immer finde ich Halt und
Stütze bei dir. Nun will ich auch meinen Teil an deinen
Sorgen. Du ſollſt und mußt dir das Herz erleichtern. Und
wenn du mir nicht ſag was dich drückt dann gehe
ich zu Georg ja das tue ich dann muß er mir
Rede und Antwort ſtehen, was er dir zu Leide getan hat
mit dieſem dummen Brief

Käthe richtete ſich entſetzt auf.
„Am Gotteswillen nicht, Wally das darfſt du nicht
es wäre mein Tod“ ſtieß ſie angſtvoll hervor.
„Dann ſage mir ſelbſt, weshalb du ſo traurig biſt“.
„Nein, mein Kind. Jch bin ja gar nicht traurig, ſieh,

ich bin ſchon wieder gang ruhig. Vergiß das alles, laß dir
dein Herz nicht ſchwer werden davon. Du verſtehſt das ja
doch alles nicht“.

„Aber ich möchte dir helfen, Käthe, laß mich doch“.
Käthe ſchüttelte müde den Kopf und die Tränen dräng-

ten wieder hervor gegen ihren Willen.
„Mir kann kein Menſch helfen, Kind.
Wally ſchluckte ihre eigenen Tränen hinunter
„Aber ich kann dir helfen, dein Leid zu tragen. Denk

doch nicht, daß ich ein ganz dummes Ding bin. Jch habe
doch zu Hauſe manches Schwere erlebt und bin wirklich viel
älter, als meine Jahre, wenn es ſich um ernſte Dinge
handelt. Ich gebe mich nicht eher zufrieden, als bis du
dein dein Herz erleichterſt häſt. Du ſollſt ſehen, es iſt dir
eine Wohlkat, wenn du dich ausſprichſt“, bettelte ſte.

Da gab Käthe endlich den Widerſtand auf. Die Sehn
ſucht, ſich einmal alles Leid vom Herzen zu reden, kam
über ſte. Einem Menſchen nur einmal klagen, was ſie
bedrückte mußte das nicht wirklich eine Wohltat ſein
Und wer ſtand ihr näher als die junge Schweſter, mit der
ſie von jeher Leid und Freud getragen hatte. Der Mutter
konnte und wollte ſie nicht mit ihrem Kummer kommen.
Die würde ſie auch gar nicht verſtehen, weil ſie in allem

c

ein Pendelbetrieb eingerichtet worden, der ſämtliche
bisher beſtehenden Züge umfaßt. Ein Umſteigever
kehr am Tunnel findet jedoch nicht ſtatt. Der bis

Leid dumpf und ſtumpf geworden war. Aber Wally
hatte ein junges, warmes Herz in der Bruſt, die würde
ſie verſtehen.

Und halb wider Willen begann ſie mit leiſer Stimme
zu beichten. Daß Georg nicht ſie liebte, ſondern noch
immer ſeine erſte Frau, von der jene parfümierten Brie
herrührten, nicht nur der eine von heute. Daß aber ihr
eigenes Herz Georg gehörte, ſchon ſo lange ſie denken
könne und daß ſie ihn zu ihrer eigenen Qual täglich
lieber gewonnen hätte.

„Du mußt nicht ſchlecht von Georg denken, Wally. Er
kann ja nichts dafür, daß ſein Herz noch immer an der
ſchlechken Frau hängt. Mich hat er ja nur geheiratet,
weil ſeine Mutter es wünſchte. Jch habe es auch von
Anfang an gewußt, daß er mich nicht aus Liebe heiratet.
Deshalb war ich gar nicht froh, als ich ſeine Braut wurde
und habe nur aus Furcht vor dem Vater ſeine Bewerbung
angenommen. Aber ſo ſchwer habe ich es mir nicht ge
dacht, mit einem Herzen voll Liebe neben einem Mann
zu beben, der mich nicht wiederliebt. Georg iſt gut
unſagbar gut, er möchte mir alles leicht machen Und es
tut ihm gewiß leid, daß er mich nicht lieben kann. Aber
ſeine Güte bedrückt mich mehr, als ſie mir über das alles
hinweghilft, denn ſie zeigt mir immer wieder, wie be
neidenswert glücklich ich mit einem Manne, wie er iſt,
hätte ſein können, wenn er mich liebt, wie ich ihn liebe“.
h So ſagte ſie und von neuem brachen ihre Tränen

ervor.
Wally ſaß zu ihren Füßen und umſchlang ihre Knie.

„Ach, wie traurig iſt es doch, daß die Liebe 7 gar
nicht gebieten läßt. Wenn ich mir bedenke, daß Mutter
Vater noch über den Tod hinaus liebt, daß Georg dieſer
ſchlechten Frau im Herzen anhängt und daß du ihn lieben
mußt, obwohl es dir nur Kummer macht, ſo wünſche ich
mir, daß ich ſie nie kennen lerne, dieſe Liebe. Mir ſcheint
ſie hängt ſich recht oft an einen falſchen Gegenſtand und
bringt viel mehr Unglück als Glück. Wie ſehr bedaure
ich dich, meine arme, liebe Schweſter. Gräßlich muß das
ſein, einen Mann zu lieben, der einen nicht wiederliebt.
And ich e doch darauf geſchworen, daß Georg dich
furchtbar lieb hat. Aber an all dem Anglück iſt nur dieſe
ſchreckliche Lotte mit ihren greulichen Briefen ſchuld. Jch
habe ſchon einen Groll auf ſie einen Groll ich kann
dir nicht ſagen, wie groß!“

So ſagte Wally, von Schluchzen unterbrochen, und
ſtreichelte zärtlich tröſtend die Hand der Schweſter. Sie
ſprach ihr gut zu, wie eine Mutter ihrem unglücklichen
Kinde. Es war, als hätten die Schweſtern ihre Rollen
getauſcht.

Die e in der ſich beide befanden, ebbte aber
dann wieder ab. Käthe gewann zuerſt ihre Faſſun
wieder und nun tat es ihr ſchon wieder leid, daß ſie ſich
zu einem Geſtändnis hatte hinreißen laſſen, trotzdem es
ihr momentan einige Erleichterungen gewährt hatte. Sie

erhob ſich. (Fortſetzung folgt.)
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herige Durchgansverkehr NiederhöheEſchwegeLeine
felde erfolgt nunmehr auf dem Umweg Niederhöhe
EichenbergLeinfelde.

Langenberg (Reuß), 3. Febr.
bei Betriebsbeginn, erfolgte in der hieſigen Klaviatur
fabrik von Oskar Ruſſe u. Co. eine heftige Ex
ploſion im Keſſelhauſe, durch die das Dach und
die Umfaſſungsmauern desſelben ſtark beſchädigt
wurden. Der Heizer, der ſich im Raum befand, er
litt erhebliche Verletzungen, ſo daß er nach dem Land
krankenhaus gebracht werden mußte. Man führt die
Exploſion auf angeſammelte Gaſe zurück.

Jlmenau, 3. Febr. Der 42 jährige Poſtſchaffner
Albert Wagner von hier wurde ertappt, als er
im Abort des Poſtgebäudes Feldpoſtpäckchen ihrer
Umhüllung entledigte und deren Jnhalt ſich aneig
nete. Wagner, der die Entwendungen von etwa
50 Päckchen zugeſtanden hat, wurde verhaftet.

Merseburg und Amgegend.
4. Februar.

Der Unterrichtsminiſter gegen beſondere Kriegs
leſebücher oder Hefte. Gegen eine Einführung be
ſonderer Leſebücher mit ausgewählten Stücken aus
der Kriegsliteratur hat ſich der Unterrichtsminiſter
in einer beſonderen Verfügung an die Provinzial
Schulkollegien und Königlichen Regierungen erklärt.
Die Einführung ſolcher Bücher oder Hefte kann, ſagt

der Miniſter, für den Schulunterricht ſchon deshalb
nicht genehmigt werden, weil den Eltern unter den
gegenwärtigen Verhältniſſen die Beſchaffung ſolcher
Hilfsmittel neben den unentbehrlichen Lehr und
Lernmitteln nicht zugemutet werden kann.

Kriegskinderſpende. Um den vielen Mißver
ſtändniſſen vorzubeugen, wird vom Vorſtand des
Vaterländiſchen Frauenvereins hier darauf hinge
wieſen, daß jede Frau, deren Kind nach dem 19. Sep
tember 1915 geboren iſt und deren Ehemann ſich zur
Zeit der Geburt im Heeresdienſt befand oder gefallen
bezw. im Dienſt geſtorben war, bei wirklicher Be
dürftigkeit die Frau Kronprinzeſſin in einem kur
Zzen, ſelbſegeſchriebenen Geſuch um ein
Unterſtützungsgeſchenk bitten kann. Das Geſuch muß
die Angaben enthalten, wann der Ehemann in den
Heeresdienſt eingetreten und wann das Kind geboren
iſt. Amtliche Unterlagen ſind nicht beizufügen. Der

Unterſchrift iſt außer Wohnort und Wohnu
et Die Adreſſe auf de

n W. 62, Wichmannſtraße 20. e
Der Petroleummangel macht ſich, wie von maß

gebender Seite mitgeteilt wird, beſonders bei Ein
wohnern ländlicher Gemeinden, die kein Gas oder
elektriſches Licht haben, bemerkbar. Schwindler
nutzen dieſe Notlage aus, indem ſie bei der Beſtellung
von Petroleum eine erhebliche Anzahlung ver
langen und nach Empfang des Geldes nichts mehr
von ſich hören laſſen. Große Vorſicht iſt
daher bei allen derartigen Angeboten von auswärts
und unbekannten Firmen geboten. Auch bei dem
Kauf von Petroleumerſatzmitteln ſei man recht vor
ſichtig, da ſte zumeiſt wertlos ſind.

Die Hilfe für kriegsgefangene Deutſche, Magde-
burg, Altes Rathaus, gibt eine zweite veränderte
Auflage ihrer Karte der wichtigſten fran
zöſiſchen Gefangenenlager, Arbeits
kommandos und Hoſpitäler (Laza
rette) im Verlage von L. Friedrichſen u. Co.,
Hamburg 1, Mönckebergſtraße 22, I. Stock, heraus.
Die vorliegende zweite Auflage verzeichnet 405 Ge

fangenenlager, Arbeitskommandos und Lazarette,
während die erſte Auflage nur 223 enthielt. Außer-
dem ſind die Beſtimmungen über den Poſtverkehr
den neueſten Vorſchriften entſprechend geändert wor
den, ſo daß es jedem Beſitzer der erſten Auflage zu
empfehlen iſt, ſich auch dieſe Karte anzuſchaffen. Der
Preis beträgt wieder 60 Pf. Die Karte iſt durch
alle Buchhandlungen zu beziehen.

MarinezahlmeiſterAnwärter. Bei der Kaiſer
lichen Marine werden in nächſter Zeit wieder junge
Leute als Marinezahlmeiſter-Anwärter eingeſtellt.
Schriftliche Geſuche um Einſtellung ſind an das Kom
mando der II. Werftdiviſtion in Wilhelmshaven zu
richten. Die Marinezahlmeiſter gehören zu den
oberen Beamten der Marine mit beſtimmtem Offi-

ziersrang; dementſprechend werden auch die Anforde
rungen an ihre Vorbildung und Erziehung geſtellt.
Vorbedingungen für die Einſtellung ſind u. a. min
deſtens Reife für die Prima einer höheren Lehr
anſtalt, Alter möglichſt nicht über 20 Jahre und See
und Tropendienſtfähigkeit. Alles ſonſt Wiſſenswerte
iſt zu erſehen aus den „Annahmebedingungen für die
Marinezahlmeiſter-Laufbahn“, Neudruck 1912, Preis
e Pf., Buchhandlung C. Lohſes Nachf., Wilhelms

aven.
Kreuz Pfennig Sammlung der Provinz

Sachſen. Die im Oktober 1914 vom Roten Kreuz
ins Leben gerufene Kreuz-Pfennig- Sammlung für
die Provinz Sachſen hat bis 1. Januar 1916 einen

Frühmorgens,

u

Barerlös von 92 756,43 Mk. ergeben. Von dieſem
Betrage ſind 46 514,19 Mk. an die Zentrale Berlin
gegangen, 33 000 Mk. ſind dem Roken Kreuz hier

verblieben, während die reſtlichen 13 242,33 Mk. in
der Provinz an die den Sammelſtellen zuächſt ge
legenen RokeKreuzZweigſtellen zur Verteilung ge
kommen ſind. Wenn wir nun hören, daß die Zen
trale in Berlin die feſte Abſicht hat, den ihr zufließen
den Teil nach Abzug der verhältnismäßig nur un
bedeutenden Koſten an die Landesvereine nach
Maßgabe der aufgebrachten Beträge zurückzuzahlen,
ſo würde der Preis einer jeden Marke beinahe un
verkürzt unſeren verwundeten Kriegern und ihren
Angehörigen zugute kommen. Das geringſte, was
die Daheimgebliebenen tun können, iſt das, unſeren

Feldgrauen, die draußen Leben und Geſundheit für
uns in die Schanzen ſchlagen, das beruhigende Be
wußtſein zu ſichern, daß, wenn ſie gar nicht oder in
ihrer Arbeitsfähigkeit gemindert aus dem Felde zu
rückkehren, für ſte und ihre Angehörigen geſorgt iſt.
Ein ſtolzes Gefühl, zu einem ſolchen Gelingen bei
tragen zu dürfen! Darum auf, laßt noch fleißiger
Kreuz Pfennig Marken als bisher verwenden. „Einen
Pfennig gibt man willig; Geben macht glücklich!
Dies Glück iſt billig!l“

Verzicht auf die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen
für Kleeſamen. Aus land wirtſchaftlichen Kreiſen
war die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Kleeſamen
angeregt, weil die Preiſe in letzter Zeit ſtark geſtiegen
waren und ein weiteres Steigen zum Frühjahr zu
befürchten war. Es beſtand urſprünglich die Abſicht,
dieſer Anregung Folge zu geben. Beratungen der
zuſtändigen Stellen mit Sachverſtändigen aus den
beteiligten Kreiſen haben jedoch zu dem Ergebnis
geführk, daß auf die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen
verzichtet wird. Maßgebend daſür war einmal die
Befürchtung, daß die Einfuhr aus dem Ausland nach
der Feſtſezung von Höchſtpreiſen zum Stillſtand
kommen würde. Außerdem iſt die Verſorgung der
Landwirtſchaft mit Kleeſamen ſo weit vorgeſchritten,
daß eine erhebliche Steigerung der Nachfrage im
Frühjahr nicht zu erwarten iſt. Es iſt daher eher
mit einem Sinken als einem Steigen der Preiſe zu
rechnen. Außerdem haben die beteiligten Handels
kreiſe die Zuſage gemacht, daß eine Preisſteigerung,
die in der allgemeinen Marktlage keine Berechtigung
hat, nicht einkreten wird. Unter dieſen Umſtänden

erſchien eine Reglementierung des Handels mit Klee
n nicht erforderlich

dank g ſchon imJanuar im Garten begonnen haben, werden im
Februar fortgeſetzt. Wenn auch jetzt noch die Natur
ruht und die Haupttätigkeit im Garten erſt in den
nächſten Monaten erfolgen kann, ſo darf doch keine
Arbeit, die ſchon jetzt gemacht werden kann, nicht erſt
aufgeſchoben werden. Vor allem ſind die Miſtbeete
zu beſäen mit Frühgemüſe, wie: Salat, Kohlrabi,
Radieschen, Sellerie uſw. Wer kein Miſtbeet zur
Verfügung hat, kann dieſe Ausſagten in Käſten oder
Töpfen vornehmen. Die angefangenen Arbeiten im
Düngen und Kalken werden fortgeſetzt, damit das
noch vorhandene Ungeziefer bekämpft wird. Edel
reiſer werden geſchnikten, Sträucher werden ausge
lichtet, vom Winde beſchädigte Spaliergeſtelle ſind in
Stand zu ſetzen, Baumpfähle anzubinden. Auch
ſind die Niſtkäſten der Skare wieder an die Bäume

boten ihre alte Wohnung wieder vorfinden. Bei
leichten Froſt laſſen ſich größere Erdarbeiten, wie:
Rigolen, Verlegung von Garkenwegen, Neuanlagen
im Garten gut vornehmen das Graben des Gartens
dagegen kann erſt dann erfolgen, wenn der Boden
abgekrocknet iſt. So gibt es ſchon im Februar im
Garten mancherlei zu tun.
Zur Viehhandelsſperre in den öſtlichen Pro
vinzen. Jn den Kreiſen des Viehhandels herrſcht
zurzeit eine große Erregung über die neuerdings in
einigen öſtlichen Provingen durch die zuſtändigen Ge
neralkommandos erfolgte Sperrung der Viehaus-
fuhr. Wie uns von unterrichteter Seite mitgeteilt
wird, mußte die Sperre erfolgen, weil zufolge der
bevorſtehenden Bildung von Viehhändlerverbänden
ein wilder Aufkauf von Vieh in einem Umfange er
folgte, der das ganze Land in kurzer Zeit von den
Viehbeſtänden in gefährlichſter Weiſe entblößt hätte.
Die getroffenen Maßnahmen der Militärbehörden
haben nur einen vorübergehenden Charakter und
werden vorausſichtlich ſofort wieder aufgegeben wer
den, wenn die Viehhandelsverbände endgültig ge
bildet und in Tätigkeit getreten ſind. Für dieſe
Übergangszeit wird man vorausſichtlich mit einem

nicht ſchon die geſtern erfolgte Regelung des Ankaufs
der Konſervenfabriken eine Herabſetzung des Bedarfs
herbeiführt, die dem Rückgang des Auſtriebes unge
fähr entſpricht. Die Erſcheinung, daß der Handel
keine Mittel unverſucht läßt, um einer Kontrolle und
Regelung zu entgehen, zeigt von neuem, wie not
wendig eine von Erzeugern und Verbrauchern her
beizufuührende und den beiderſeitigen Bedürfniſſen

aufzuhängen, damit die zurückkehrenden Frühlings

ſtarken Anziehen der Viehpreiſe rechnen müſſen, wenn

angepaßte Regelung des Handels mit landwirtſchaft
lichen Erzeugniſſen iſt.

Grober Unfug. Durch Ausgleiten auf einem
Apfelſinenſchalenreſt kam am Mittwoch bei der Stadt
kirche St. Maximi ein Soldat ſchwer zu Fall, indem
er der gangen Länge nach rücklings zu Boden ſtürzte
und mit dem Kopf ſchwer auf die Steine aufſchlug,
ſo daß er ſich nur mit Mühe erheben konnte. Der
grobe Unfug, Apfelſtnenſchalen und andere Obſtreſte
auf die Straße zu werfen, kritt leider ſehr oft in Er
ſcheinung. Achtlos werden dieſe gefährlichen Dinge
von allerlei leichtſinnigen Menſchen, Kindern und
Erwachſenen, auf die Straße geworfen, als ob ſie
das größte Recht dazu hätten, während es vom Ge
ſetz mit Strafe bedroht iſt. Dieſen unordentlichen
Leuten ſollte es nur einmal ſo gehen wie dem durch
ihre Schuld ſo ſchwer zu Fall gekommenen armen
Soldaten und ſie wären ſogleich und für immer von
ihrer Unart geheilt. Welch ſchweren Gefahren das
Publikum durch ſolche geſetzwidrig handelnden Men
ſchen ausgeſetzt iſt, beweiſt wieder einmal der obige
Fall, der dauernden Schaden bringen kann. Für
den Schaden iſt der Übeltäter haftbar. Wenn der
Unfall einem Verwundeten zuſtieß, wie ſchwer wären
die Folgen geweſen. Es ſollte auch mit Rückſicht auf
unſere Verwundeten die häßliche Unart der Straßen
verunreinigung und Gefährdung durch ſolche ſtraf
baren Handlungen gänzlich verſchwinden. Zum
Schutz für das gefährdete Publikum möge die Polizei
dem groben Unſug jener Übeltäter mit Nachdruck
durch Beſtrafung entgegentreten und das Publikum
möge dabei die Polizei unterſtützen. Schw.

Stödtiſcher Kartoffelverkauf. Der Andrang zu
der ſtädtiſchen Kartoffelverkaufsſtelle im Keller der
„Erholung“, Brauhausſtraße 4, iſt an den Verkaufs
kagen ein ungeheurer. Von früh bis lange nach
Mittag, ja ſelbſt über die feſtgeſetzte Zeit hinaus
drängen ſich die minderbemittelten Einwohner un
ſerer Stadt an die Ausgabeſtelle heran in dem Be
ſtreben, dieſes jetzt unentbehrliche Nahrungsmittel
zu erhalten. Der Andrang beweiſt aber auch zur
Genüge, wie notwendig gerade die Kartoffelbeſchaf
fung ſeitens der Stadt war; gibt es doch eine große
Zahl von Haushaltungen, die ſich Kartoffeln nicht
in größerer Menge zulegen können, denen vielmehr
ihre Barmittel nur erlauben, ſich kleinere Poſten zu
kaufen. Für dieſe iſt die ſegensreiche ſtädtiſche Ein
richtung geradezu eine Notwendigkeit geworden die

N ge der Familie fern
chätzen, Kartoffeln ſe

genügender Menge vorha
Die Jugendkompagnie 361 Merſeburg veran

ſtaltet am Sonnabend den 5. Februar, abends 8 Uhr,
in der ſtädtiſchen Turnhalle, Wilhelmnſtraße, eine
Kaiſer Geburtstagsnachfeieer, zu der
ein äußerſt reichhaltiges Programm aufgeſtellt wor
den iſt. Neben einem Konzert der hieſigen Land
ſturmkapelle ſorgen verſchiedene Vorkräge für reiche
Abwechſelung auch zwei Theaterſtücke kommen Zur
Vorführung, bei denen Schüler des Seminars und
der Präparande, ſowie des Domgymnaſtuüms mit
wirken. Das Kaiſerhoch wird Herr Oberſtleutnant
Burkhardt ausbringen, während Herr Ober
lehrer Hem p rich an die Anweſenden Worte der
Begrüßung richten wird. Der Zutritt zu dieſer Ver

anſtaltung iſt jedermann geſtattet und kann nur
warm empfohlen werden.

Freigabe für den Kleinverkauf von Web, Wirk und
Strickwaren.

Mit Bezug auf die am 1. d. M. in Kraft ge
tretene Beſchlagnahme von Web, Wirk- und Strick
waren ſei über die Freigabe für den Kleinverkauf
noch folgendes mitgeteilt:

Wenn die Vorräte ein und derſelben Perſon in
ein und derſelben Qualität und Warenbreite (die
Verſchiedenheit der Größe bleibt bei konfektionierten
Gegenſtänden außer Betracht) die in der Uberſichts
tafel feſtgeſetzten Mindeſtvoxräte nicht überſteigen, ſo
ſind ſie für den Kleinverkäuf freigegeben

Die Mindeſtvorräte müſſen betragen bei
Stoffen zur Oberkleidung für Heer, Marine, Beamte

und Gefangene.
Bei Vorräten in ein und derſelben Qualität und

Farbe: a) Bei Uniform und Livreeſtoffen 40 Meter
doppelte Breite oder 80 Meter einfache Breite;

bei allen übrigen Stoffen 150 Meter doppelte
Breite oder 300 Meter einfache Breite
Schlaf und Pferdedecken, Woilache und Deckenſtoffe.

Bei Vorräten in ein und derſelben Qualität (ohne
Rückſicht auf Muſter, Farbe und Größe) 50 Stück
Decken 150 Meter Deckenſtoffe.

Männertrikotagen.
Bei Vorräten in ein und derſelben Qualität: a) je

100 Stück Männerhemden, Männerunterhoſen, Hals
tücher, Leibbinden oder Kopfſchützer; b) je 50 Stück
Männerärmelweſten oder Jacken; c) je 200 Paar
Männerſocken oder ſtrümpfe; d) je 100 Paar Knie-
wärmer oder Handſchuhe e) 300 Paar Pulswärmer;

50 Kilogramm Wirk- und Strickſtoffe.
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Farbige Wäſcheſtoffe und farbige Stoffe für
e Krankenbekleidung.

Bei Vorräten in ein und derſelben Qualität und
Breite (ohne Rückſicht auf Muſter und Farbe:
a) 900 Meter bei Stoffen; b) 40 Dutzend bei Hand
tüchern.

Farbige Futterſtoffe.
Bei Vorräten in ein und derſelben Qualität und

Breite (ohne Rückſicht auf Muſter und Farbe): 1800
Meter.

Rohe und gebleichte Wäſche und Futterſtoffe,
Drilliganzugſtoffe.

Bei Vorräten in ein und derſelben Qualität und
Breite (ohne Rückſicht auf Muſter und Farbe):
n Meter bei Stoffen; 40 Dutzend bei Hand
üchern.

Segeltuche und Planſtoffe.
Bei Vorräten in ein und derſelben Qualität (ohne

Rückſicht auf Muſter, Farbe und Breite): 200 Meter.
S andſackſtoffe.Bei Vorräten in ein und derſelben Qualität (ohne

Rückſicht auf Muſter, Farbe und Breite) 900 Melker

Eingeſandt.
Darf ich mich äußern zu dem RabenEingeſandt Von

allen vorgeſchlagenen Shandorten will mir der Garten
s Kreußgange am beſten gefallen. Der Rabe ſtände

dort nicht beinahe unſichtbar, wie im Dom oder im Mu
ſeum, nicht halb verloren im Gebüſch, wie im Schloß
garten oder in den Anlagen, ſondern in einer gewiſſen,
wenn auch nicht „vornehmen“ Zurückgezogenheit, ſicher vor
den begehrlichen Händen der zerſtörungsluſtigen Jugend
und doch allen zugänglich, weil der Kreuzgang ſtets offen
iſt. Er ſtände da an einem geweihten Orte, der einſt
Friedhof war. Das Rabenſtandbild wäre auch dem
Charakter des Ortes angemeſſen. Es diente der Wohl
tätigkeit und würde nun jeden Gründonnerstag mit Ver
gnügen zuſehen, wie das Domkapitel im Kreuzgang Al
moſen verteilt, ein Herkommen, das wohl ſchon ein Jahr
tauſend beſteht. Das Rabenbild würde auch die Stimmung
nicht ſtören, die um das alte Gemäuer webt, denn es
iſt eine Erinnerung an ſchwere und ernſte Zeit. Es
würde ſich auch räumlich dem Orte gut einfügen, denn
es fehlt dem kleinen Garten ein Mittelpunkt, ein kleiner
Pavillon für den Raben würde ſich dort vortrefflich aus

nehmen. t2.8 Eröllwitz, 3. Febr. Dem Gefreiten der Landwehr
2 s wald Weniger, Munitionsfahrer beim 2. Garde
Fußartilberihe Reg ment, wurde für heldenmutiges Ver
halten vor dem Feinde das Eiſerne Kreug 2. Klaſſe ver
ehen. Der Dekorterte iſt ein Sohn des Gutsbeſitzers

M Denn e

4. Februar
Querfurt, 3. Febr. Daß noch nicht alles Getreide

angegeben iſt, beweiſt eine von einem hieſigen Polizei
beamten unvermutet vorgenommene Reviſion, wobei bei
einem hieſigen Landbeſter Weißen und Hafervorräte,
welche nicht angemeldet waren, vorgefunden worden ſind.
Dieſe Vorräte ſind beſchlagnahmt und der zuſtändigen Ge
tweidegbgabeſtelle abgeliefert worden. Beſtrafung dieſer
Handlungeweiſe wird nicht ausbleiben

Laucha, 3. Febr. Die Ehefrau eittes von hier ein
gezogenen Kriegers e vor längerer Zeit an einen hier
beſchäftigten franzöſiſchen Kriegsgeſfangenen einen
Liebesb rief geſchrieben dem ſie ihre n
beifügte, und ein Mädchen beauftragt, den Brief dem Ge
fangenen zu geben.
Schreiben nicht an den Gefangenen, ſondern an die
Miſlitärbehörde. Die verliebte Ehefrauf wurde jetzt zu
50 Mark Geldſtrafe oder 10 Tagen Gefängnis verurteilt.

Cletterwarte.
V. W. am 5. 2.: Ziemlich trübe, etwas wärmer, zum Tei

(im Weſten und Nordweſten allgemeiner) etwas Regen. 6. 2.:
r ſe aufheiternd, vorherrſchend wolkig, bis trüb etwas

egen.

Theater uncl Muſik.
des Stadttheater zu Halle a, S.
Direktion: Leopold Sachſe

Spiel- n d Probeplan vom 6. bis 13. Jebruar 1916.
Sonntag 34 Uhr „Undine“ 7 Uhr „Tauſend und Eine

Nacht Montag 72 Uhr „Der Troubadur“. Dienstag
7 Uhr „Peter Schlemihl“. Mittwoch 74 Uhr „Der

Spielplan

Waffenſchmied“ Donnerstag 7/2 Uhr „Tauſend und Eine
Nacht Freitag 7 Uhr „Figaros Hochzeit.“ Sonnabend
7 Uhr „Hamler“.

W

b Stadttheater Halle a. S. Durch den ganz außerge
wöhnlichen Erſolg, den die Straußſche Operette Ta
fend und eine Nacht bei der Erſtaufführung e
hat ſich die Leitung des Stadttheaters veranlaßt geſehen
das melodienreiche und gleichzeitig hochamüſante Werk
auch für den kommenden Sonntag wieder anzuſetzen. Die

Durch einen Zufall gelangte das

h

Sprengung verſchüttet.
lebhafte Handgranatenkämpfe.

vierte Aufführung von Tauſend und eine Nacht“ iſt für
Donnerstag, den 10. d. M. e Am Sonntag, den
6. Februar nachmittags geht Lortzings romantiſche Oper
„Andine“ in der bekannten Beſetzung bei ermäßigten
Preiſen in Szene.

Vermischtes.
Vollſtändige Schließung des Panamakanals. Lloyds

meldet aus Panama, daß der Kanal bis zu ſeiſter
ehe e Wiedereröffnung ganz geſchloſſen bleiben
wird.

Einſtellung des Verkaufs von Schweinefleiſch in Bam
berg. Die Fleiſcherinnung in Bamberg hat beſchloſſen,
den Verkauf von Schweineßleiſch während der ganzen
Woche einzuſtellen und ihn nur Sonnabend vorzunehmen
Eine Preiserhöhung um 10 bis 25 Prozent wurde ein
ſtimmig beſchloſſen. Gleichzeitig wurde gegen die Preis
treibereien im Vieheinkauf auf allen deutſchen Viehmärkten
protteſtiert. Das Stagtsminiſtertatm wird erſucht, mit
allen zu Gebote ſtehenden Mitteln gegenüber den Miß
ſtänden einzuſchreiten. Ein Viehmangel beſteht, wie aus
drücklich betont wurde, im Bayern nicht.

Ein rätſelhafter Todesfall ereignete ſich Donnerstag
vormittag in der Berliner Baxbaroſſaſtraße. Der
Bäckermeiſter We i ner aus der Hohenſtauffenſtraße umd
der Bäckermeiſter Scheer aus der Barbaroſſaſtraße, die
ſich mit dem Geſellen zu einem Skat hingeſetzt hatten,
wurden am Morgen tot gaufgefunden, der Geſelle lag
ſterbend an der Erde. Über die Todesuxrſache konnte noch
keine Auflärung gegeben werden, doch nimmt man an,
daß es ſich um eine Vergiftung handelt, die wahrſcheinlich
e p. Genuß von Büchſenſheiſch hervorgerufen wor-

en iſt.
Has Bahnunglück auf der Strecke Paris--Calais.

Über dem Unſall des Expreßzuges Paris- Calais wird
aus Paris noch gemeldet: Der Tender und ſechs Waggons
des Expreßzuges ſind zertrümmert. Das Beleuchtungsgas
in den Perſonenwagen explodierte, ſo daß die verun-
glücktem Reiſenden in den Wagen verbrannten. Es iſt
unmöglich, die ſchauderhaften Szenen zu beſchreiben, die
ſich abſpielten, als man verſuchte, die Toten und Ver
letzten aus dem Feuermeer zu bergen. Am 11 Uhr waren
aus den nicht verbrannten Trümmern 12 Tote und 25 Ver
wundete geborgen
wärtig nicht ſeſtzuſtellen. Meiſtens handelt es ſich um
Frauen, die vom Beſuch ihrer zum Heer eingezogenen
Männer zurückkehrten.

Erſatz für Gummihandſchuhe in der Kriegs-Chirurgie.
Der „Nat. Zig. wird geſchrieben: Wie Prof. Elveſſer
richtig bemerkt, ſind Gum mihandſchuhe
chirurgiſchen Eingriffen den Arzt ſowie den Patienten vor
Jnfekkion ſchützen ſollen, gerade in der KriegsChirurgie
Unenmtbehr hiſch geworden, und der Mangel an Gummi
zur Herſtellung von Operationshandſchuhen beginnt ſich
im chirurgiſchen Betrieb der Laßarettte its ſühlbar zu
machen. Daß die britiſche Regt trotz Jntervention
der amerikaniſchen Botſchaft in e für das ameri
kaniſche Rote Kreug b mten gen Gummihand-
ſchuhe nicht nach d durchläßt iſt in der
Tat ein neuer V e

O

S

hlende Materialien durch Erſatßz
„Chemiker- Zeitung Nr. 145/4146
dem Titel Sterit lin
iſt, einen Exrſatß für Gum
neue Präparat iſt eine
welche auf die Hände verrie

zu er
h

len. Das
ſſügkeit,

genblickenen, in w
erſtarrt und eine biegſame, gummiartie e büldet,
welche die Eigenſchaften beſitzt, eine die Haut bezw.
die Hand zu ſteräliſieren und anderſeits das Eindringen
von Krankheitskeimen von außen her zu verhindern
Sterilin iſt bereits in Berliner Lazaretten bei einer
großen Anzahl von Operationen an Stelle des Gummi
Handſchuhs benutzt worden. Verſuche zur Herſtellung eines
mit Stern imprägnierten dünnen Stoſſhandſchuhs ſind
im Gange.

Selbſtword. Am Donnerstag ſtürzte ſich der 46
jährige Schriftſtellen Morit Laſſer zu Zollheim
Geyersberg wegen ſchweren Nervenleidens vom vierten
Stock ſeiner Wohnung und iſt tot.

eine Reihe dichteriſcher und philoſophiſcher Werke Seine
Nationalhymne „Deutſches Land iſt bereits verbreitet.

Graf Zeppelin bei den Austauſchverwundeten in
Konſtanz. Am Donnerstag vormittag un 8 Ahr 30 Min.
kraft der ſchweigeriſche Sanittätegug mit den deutſchen aus
Frankreich kommenden Schwerverwundeten in Konſtang
ein. Zum Empfang waren anweſend Graf Zeppelin,
Generalmajor Roeder, der Landeskommiſſar Geheimrat
Straub, Vertreter der Geiſthichkeft. der ſtädtiſchen Be
hörden u. a. Der Zug wurde geführt von dem ſchweige
riſchen Oberſten Bohny. Eine große Menſchenmenge be
grüßte den einfahrenden Zug mit Tücherſchwenken und
HuvraRufen. Generalmajor Roeder hielt eine Anſprache
in der er die Verwundeten auf heinnatlichem Boden will
kommen hieß, und verlas Drahtungen der Kaiſerin, der
Königin von Württemberg, der Großherzogin Luiſe von
Bademn, ſowie des Großherzogs von Heſſen und brachte
am Schluß ein Hurrag auf den Kafſer, das badiſche, würt
kembergiſche und heſſiſche Haus, ſowie auf den Grafen
Zeppelin aus. Geheimrat Straub verlas eine Drahtung
des Großherzogs und der Großherzogin von Baden umd
brachte ein Hoch auf das großhergogliche Haus aus. Da
rauf hielt Graf Zeppelin in tiefer Rührung eine An
ſprache, in der er gleichgeitig die Verwundeten herzlich
willkommen hieß. Am Schluß ſangen die Anweſenden das

„Deutſchland, Deutſchland über alles

Weueste Nachvichten.
Vom Großen Hauptquartier
Berlin, 4. Febr. (Großes Hauptquartier

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Die Geſamtzahl der Toten iſt gegen

die bei

Laſſer war vor der
überſiedelung nach Grag in Deutſchland ätg. Er ſchrieb

Die feindliche Artillerie entwickelte an vielen
Stellen der Front, beſonders in den Argonnen, rege
Tätigkeit.

Weſtlich von Marle fiel ein franzöſiſcher Kampf
doppeldecker, deſſen Führer ſich verirrt hatte, unver
ſehrt in unſere Hand.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Unſere Flieger beobachteten im Wardartale, ſüdlich

der griechiſchen Grenze, und bei der Anlegeſtelle im
Hafen von Saloniki umfangreiche Brände

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Deutſche Unterſeeboote in der
Themſemündung.

Berlin, 4. Febr. (Amtlich.) Am 31. Januar
und 1. Februar hat deutſches Unterſeeboot
in der Themſemündung einen engliſchen ar
mierten Bewachungsdampfer, einen bel
giſchen und drei engliſche, zu Bewachungs
zwecken dienende Fiſchdampfer verſenkt.

Das Marineluftſchiff „L 19“
nicht zurückgekehrt.

Das Marineluftſchiff „L. 19“ iſt von
einer Aufklärungsfahrt nicht zurückgekehrt.
Die angeſtellten Nachforſchungen blieben ergebnislos.
Das Luftſchiff wurde nach einer Reutermeldung am
2. Februar von dem in Grimsby beheimateten eng
liſchen Fiſchdampfer „King Stefan“ in der
Nordſee kreibend angetroffen, Gondel und
Luſtſchiffkörper teilweiſe unter Waſſer. Die Be
ſatzung befand ſich auf dem über Waſſer befindlichen
Teil des Luſtſchiſfs. Die Bitte um Rettung
wurde von dem engliſchen Fiſchdampfer abge
ſchlagen unter dem Vorgeben, daß ſeine Beſatzung
ſchwächer ſei als die des Luſtſchiffs. Der Fiſch
dampfer kehrte vielmehr nach Grimsby zurück.

Der Chef des Admiralſtabes
Engliſche Zeppelin-Beſtürzung.

Berlin, 4. Febr. Wie verſchiedene Morgen
blätter aus London erfahren, hat der Zeppelin
angriff in Mancheſter, Nottingham und Sheffield
bei der Bevölkerung eine ungeheure Beſtürzung her
vorgerufen.

Miniſterpräſident Stürmers Prog
niſterra er erklärte einem

treter der „Nowoje Wremja“, ſeine P vor
allem ganz von dem einzigen Gedanken beſeelt, den

Krieg zu einem guten Ende zu führen.
Ein Sonderfrieden könne keine Löſung der großen
r bringen, die durch den Weltkrieg entſtanden

ſind. eEin italieniſcher Flieger in der Schweiz
abgeſchoſſen.

Bern 4 Febr. Geſtern nachmittag gegen 3 Uhr
hat ein italieniſches Flugzeug die Stadt Lugano
überflogen und wurde von den ſchweizeriſchen Sol
daten beſchoſſen. Man bemerkte, wie es durch die
Beſchießung gezwungen wurde, bei Cademplino zu
landen. Der Flieger iſt unverletzt. Der Apparat
weiſt gegen 20 Schußlöcher auf. Der Flieger würde
gefangen genommen.

Rumäniſches Getreide für die Mittelmächte.
Budapeſt, 4. Febr. Der „Peſter Lloyd“ meldet

aus Bukareſt: Das neue Geſchäft betreffend Lieſe
rung von 100 000 Waggons Getreide, vorzüglich
Mais, an die Mittelmächte gilt als geordnet

Der Dampfer „Appam“ iſt Priſe.
New York, 4. Febr. Die „Aſſociated Preß“

meldet aus Waſhington: Staatsſekretär Lanſing hat
feſtgeſtellt, daß keine Frage darüber ſein kann, daß
die „Appam“ als Priſe zu behandeln iſt, daß aber
die Frage ihrer weiteren Behandlung noch weiterer
Erwägungen der Haager Konvention und des preu
ßiſch amerikaniſchen Vertrages bedarf.

Viehmarkt.
Leipzig, 3. Februar. Bericht über den Schlachtviehmarkt

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.
Auftrieb 274 Rinder und zwar 28 Ochſen, 69 Bullen,

40 Kalben, 130 Kühe, 7 Freſſer 735 Kälber 130 Schafe,
147 Schweine Zuſammen 1296 Tiere. Preiſe für 50 kg.
in Mark.

Schlachtgewicht:

Qual. I H II I VOchſen 155 164 14254 126 14
Bullen 148 153 140 147 132—39 124 131

Kalben und
Kühe 150 161 136 49 120 35Freſſer (geringgenährtes Jungvjeh) 90-110

Lebendgewicht:

Qual. I II III IV VSchweine: Zu den Höchſtpreifen.

Einer der nordweſtlich von Hulluch von uns beſetzten Trichter wurde durch eine erneute engliſche Schafe

Bei Loos und bei Neuville
Kalben, Kälber, Schafe, Schweine.

106 110 95 105 80 94
97——98 94 96 60 63

Geſchäftsgang: Rinder, Kälber und Schafe gut.
Uberſtan d. 5 Rinder, davon Ochſen Bullen 5 Kühe,

Kälber



die Auf der W
n vdu Plätzen können wir kenneVerantwertun n er jedoch
werben die Wün ver Auftroge

gebraucht gut erhalter, billig zu
rkaufen.
ar Heeken, Sagttlermeiſter.

Allen Freunden und Bekannten hierdurch
die traurige Nachbricht, dsss am Donnerstagden 3. Februar unser lleder, herzensguter Vater

Leber wach Möglichkeit verlckſichtig

Sonntag den 6. Jebruar.
(5, nach Epiphantas.)

Beſammelt wird eine Kollekte fü
dieSamariterherberge in Horburg

Es predigen: 9dem Vormittags V 10 Uhr:
Superintendent Bithorn.

Der Kindergottesdienſt u. der
Gottesdienſt nachm. 5 Uhr

fallen aus. SSonntag vorm. 10 Ahr:
Kottesdienſt für Kaubſtumme
in der Herberge zur Heimat

Abds. 8 Uhr: Jungfrauen-
verein. Seffnerſtraße 1.

Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Wertber. eVorm. 11 Uhr: Kindergottes-
dienft.

Abds. s Uhr: JünglingsBerein.
Paſtor Werther.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
De we abend 8 Uhr

Verſammlung ernorſte 1. Fr. Paſt. Riem.

Donnerstag nachmittag 4 Uhr;
nene e W St. Maximi.e Nr. 1. Frauet Werther.

Stadt.

der Schuhmachermeister

JTh. Seifer
sohlafen ist.

Dies zeigen tiefbetrübt an:

Emnülſe Selfert Mitwe
und die Kinder:

fran Luise Klamm ſeb. Seife
Paul Klamem t jm felde
Otto Seifert 1. It. Aostoch.

Spergau, den 3. Februar 1916.

Nur zu früh gingst Du dahin
Rube ssnft! Aut Wiedersehen!

nach langem, sehwerem Leiden sanft ent

t

Die Beerdigung findet am Sonntag den 6, Februar nach-
mittag 2 Ukr vom Trauerhause aus statt.

zum Wachen und Um

preſſen bitte ſchon jetzt
zu hringen, da wegen
Mangel an Arbeits
kräſten ſtzäter nicht pünkt
lich geliefert werden
kann.

J. Hagen,
Entenplan 9.

3 et Ant fromtmne, zugfeſte
Arbeitspferde

Mahend für e ſtehen
ſofort zu verkanfen bei

Vogel in Spergau.
Suche dunkles ſehr gut erhalt.

Damen-Kostüm
(kl. Mittelfigur) von beſſ. Herr
ſchaft zu kaufen. Off. upter O M
an die Exped. d. Bl.

Win noch guterhaltener Sport
wagen wird zu kaufen geſucht.

Gefl. Offert. u Sportwagen“

Keunmarkt. Vormittags 10 Uhr
aſtor Boit.J en Seigte u. heiliges

Abendmahl.Vormittags u Uhr: Kinder
gottesdienſt. mMontag abend sUhr Verſamm-
lung der kanſirmierten Söhne
im Hugendheim Werderſtraße

Donnerstag abend s Uhr: Evgl
Mädchenverein t. Zhomae en
gugendheim Werderſtr.

Altenburg. De tags 10 Uhr
Paſtor Dm Anſchin Sette u. eines
Abendmahl. DerſelbVormittags 11 Uhr: Kinder

gottesdtenſt. Derſ.
Montag nachmittag hrerauenhilfe Unter Alten

urg 36.

Eouhe Hücchenhang ox im

Am 2. d. Mts vorsgtard

Fräulein

Ihre Treue und Anhsnglichkeit stehern ihr
unter uns ein dauerndes dankbares Andenken

an die Exped d. Bl. abzugeben. Falle ind

et Wohnung kauft zu höchſten Preiſen
eltehend in 2 Stuben, Küche n. ar Wyi er
zu vermieten Leunger Str. 24 ar
net eintach unhl Sinne Achtung
mit ſeparatem Eingang ſind zu

Mälzerſtraße. rm ſiſcherWohnung, T. Erage, Preis480 Mk., zu vermieten u. 1. 4. 16 Rossfl leisc
C

Clobicaner Str. J SKleine r und Kammer zu
vermieten, 1. April beziehbar

S en. eigene 5, Fel 586.
Claßicauer Str. i Schützet

Alleinſtehende ältere Dame
ſucht in der Nähe der Kaſerne Sie Feldgrauen

beſtehend aus Stube, Kammer u.
S e zu beziehen am 1. 4 oderL 7. 16. Offerten unter A L. 190

Landſturmmann ſucht einfaches
Bürgerquart er ohne Verpflegung

in der Poſt, Bahnhof od. Hamm-

5 unter O S8 an die e d. Bl.

e n n

r 88. Feraſur. 488.
e mieten Lurgſer. 16 Eingang

a beziehen. Nähere Auskunft

S e w. l. Mauer s Rolvcläcterei,
Helzb. Zimmer

eine kleine Wohnung, e erbeten

an h Exped. d. Bl.

ſtraße Angebote mſt Preisane

Bug

Montag abend 8 Uhr: Kriegs
leſeabend Unt. Altenburg 36.

Bekanntmachung.
Es wird in Erinnerung ge

bracht, daß ſämtliche zu unſerer
Jarnae her fälligen Steuern für
ganuar, Februar und März 1916
in den auf den Steuerausſchreiben
vermerkten Terminen pünktlich
e werden müſſen.

Auch hat die Zablung des jetzt
r Gchulgeldes bis ſpäteſtens

ebrugr d. 9s. zu erfolgen.
uch iſt die 3. Rate des Wehr

beitrags bis 15. Februar zu zahlen
KHegen Käumige muß mit derkoſten ſichtigen Beitreibung vor

gegangen denMerſeburg 8. Februar 1916.
Der Mag ſtrat

t e

da e e e
Wochenſchrift für Politik,

Literatur und Kunſt
Herausgegeben

von Dr. Fr. NaturenW
bringt in wertvollen und ſtets e Aufſätzen der her
vorragendſten Politiker und Pa amentarier ein getreues
Spiegelbild unſerer politiſchen und ſozialen hege e
Der unterhaltende Teil der e bringt ausfilhrlichſelbſtändi t Würdigungen aller Vorgänge und Erſ einungen
auf dem Gebiete der Literatur u. Kunſt. Bezugsprels viertel
jährlich 2,50 Mark. Verlangen Sie bitte unter Hinweis aufdieſe Ankündigung ein koſt We ment vom

Herlag Fortſchritt (Buchverlag der „Hilfe“),
Bern Schone berg

e e

mee e e 2 et rn hAataert, ſchmergenden Hals

Kenchhuſten, ſowie als Vor
bengung gegen Erkältungen,

daher e jed.e m e i sren ung D T wo e rPetschafte, 6400 Aerzt. geverbürgen d. ſheren Erfolg

Paket 25 Pf. Doſe 50 Pf.
Kriegspackung 16 Pf.

kein Porto!
Zu haben in Apotheken

ſowie bei: Kgl. priv. Statt
Anotheke, Abler Deogerie,
Neumarkt Drogerie, Htte
n A. Gchauf, HamaldZränkner. in Merſeburg
Marg. galt in Mücheln

re st.

Kaufe
jeden Poſten leere gebrauchte H. d

Blumentöpfe,.
ſie am Dienstag d. 15. Februg n

von 4 bis 6 Uhr, ſtatt. Die
Knaben ſind g u melden im Lehrer
hre s ren Mittelſchule,die Mädchen im Jene Nuiet
der d Mittelſchule.Bei der Anmeldung ſind Jmpf
ſchein und der e vorzulegen.

Die Kinder, die Oſtern 1916
zurückgeſtellt worden n müſſen
u W gemeldet werden.

e Anmeldung und Prüfungz Kiuder, die gegenwärtige
e er andere Schule beſuchen

ſtern nach unſerer MittelWare übergehen wollen, findet
am Donnerstag d. 9. März vorm.
11 Ahr, im Amtszimmer des
Rektors ſtatt. Hierbei iſt außer
Ja und Taufſchein noch ein
Schulzeugnis vorzulegen. t

Merſeburg, d. 2 Februar 1916
Der Rektor: Sehmiseh.

Delgrube 5. nn 496.

Karl Tanzer,e Adolt Sohkters Nacht. 5
speril- Nevetatt

Ha in Henh II
Vollene u. haun wut Peinlleidern.

lachen, Stridwesten, leiten Puhs-
S Wrna, erdschue, kwienärner, a

kücher, iuhgenichötrer, kopfschüſrer, u
Schlüpter, Javderficie,

Sochen und Fuhtücher. woll. ſciatecten,
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2 and wirtſchaftliche
und handelsFeitung.

wöchentliche Gratis Seilage zum merſeburger Correſpondent.

Sind Kakaoſchaken ein preiswertes Juttermittet?

akaoſchalen ſind ein ganz brauchbares Nebenfütter bei der
mitteln, wenn man ſie in
S e

jetzigen Knappheit an 7
Mengen fü

gutes Wieſenheu). Der Preis, der von den
Händlern für Kakaoſchalen gefordert wird,

iſt aber 33 Mark pro Doppelzentner und

W

mehr; vorausſichtlich wird er noch ſteigen
Da damit die Kakaoſchalen viel zu hoch be
zahlt werden und mit dem Futterwert in

keinem Verhältnis ſtehen, muß vor den
mancherorts recht aufdringlich betriebenen

Angeboten gewarnt, d. h. von dem Ankauf
abgercken werden. Vielmehr wird man
ſehen müſſen, dieſen Stärkewert auf billigere
Weiſe durch geeignete Futtermittel zu be
kommen. Auch die Landwirtſchaftskammer

Prov. Brandenburg rät in einem Flugblatt

von Ankänf ab
Die Vorteile der Drillmaſchine.
Zugleich ein Mahnruf
e an die Land wir te.
chon im vergangenen Herbſt alſo auch
ſchon zu Kriegszeiten wurde in den

land wirtſchaftlichen Zeitſchriften die Frage
erörtert, ob wegen des Krieges, der zu
Mangel an Arbeitspferden einerſeits zu
Mangel an Arbeitsleuten andererſeits führte,
der auch nicht zu beſonderen Ausgaben er
mutigte, der Ankauf von Maſchinen und
Geräten zu unterlaſſen ſei oder nicht.
Dieſe Frage fand mit Recht eine bejahende
Beantwortung im Sinne der zu empfehlen

den Anſchaffung, da Maſchinen und Geräte
arbeitserſparend ſind, wenn ſie auch freilich
meiſtens Geſpann benötigen und nicht alle
die gleich gute Arbeit verrichten wie die
Hand des praktiſch geſchulten Landwirts.

Eine beſondere Ausnahme bildet be
züglich des letzten Punktes Güte derArbeit die Drillſämaſchine, die vielleicht
nicht ſehr viel raſcher die Ausſaat erledigt,
als dies ein wirklich geübter Sämann zu
ſtandebringt (der jetzt häufig fehlt), aber

auch Breitentſchieden beſſer.
Denn bei Breitſgat,ſämaſchinen, fallen die Samen viel ungleich
mäßiger zur Erde, der Standraum, der je
fügung ſteht, iſt zu ungleichmäßig, die Samen kommen nicht
unter die Erde, namentlich bei Anwendung von Druckrollen zur
Sämaſchine wird die Beſchädigung durch Froſt vermindert;

dem Korn zur Ver

das Beizen und ſonſtige Kleinarbeiten nehmen

ein gzu ſehr dieſe Arbeit zu überſtü

n ſeine
Hauptſache ſind es Meiſen, welche im Garten

aus dieſem Grunde, wie überhaupt dem des beſſeren und
raſcheren Auflaufens kann ſich die Ausſaat mehr in die Länge
ziehen, ohne Befürchtungen in klimatiſch ungünſtigen Gegenden
hegen zu müſſen, was bei Arbeitermangel von Bedeutung

wird (gerade das Herrichten von Saatgut,

u a B
ar

r

ann ohr
t beſſer ver

richtet werden. Von beſonderer Bedeutung
aber in den Kriegszeiten iſt der Umſtand,
daß man mit der Drillmaſchine 20—30 pEt.
Saatgut gegenüber der Handſaat ſparen kann.
(Wir ſäen im allgemeinen und in Friedens
zeiten den Roggen viel zu dicht. Welchem
Praktiker wird es nicht aufgefallen ſein, daß
er dieſes Jahr trotz dünnen Standes infolge
der zwangsweiſe ſtiefmütterlichen Düngung
gute, volle, gleichmäßige Ahren und damit
ebenſoviel, wenn nicht mehr geerntet hat?

Dieſe Saatguterſparnismöglichkeit macht

S

rzen,

eine größtmögliche Ausnützung der vor
handenen Sämaſchinen notwendig. Jch
möchte den im vorigen Jahre in verſchiedenen
Fachblättern ergangenen Aufruf hier wieder
holen: das Erſuchen, namentlich an größere

GBeſitzer, nach Möglichkeit nach Beendigung
ihrer Saat (und das eine oder andermal
zwiſchenhinein) die Sämaſchine den kleineren
Landivirten zur Verfügung zu ſtellen.

Einigkeit macht ſtark! Alſo zuſammen
halten! Die vorhandenen Sämaſchinen aufs
äußerſte ausnützen, wo es die Geſpann
kräfte erlauben! Gegenſeitig mit Maſchine
und Geſpann aushelfen dies für's Väter
land! R. Steppes (München).
Zunge Meiſen.

Von E. Stern
t

Der Gartenbeſitzer ſoll ſtets dem Vogel
leben in ſeinem gepflegten Garten

widmen.Aufmerkſamkeit Jn der
für den Eigentümer eine ſehr ſtarke Hilfe
gegen die Raupen und Jnſektenplage werden
können, beſonders, wenn ſie eine Jungbrut
im Garten aufziehen. Man muß nur be

obachtet haben, mit welchen unendlichen
Mühen und ſteter Regſamkeit die Alten
allerlei Kerfe, Puppen, Raupeneier uſw.
herbeiſchleppen, um die kleinen Schreihälſe
zu ſättigen. Sitzen die Jungen auch an
fangs ſtill auf den kleinen Zweigen, ſo

beginnen ſie ſehr bald dennoch herumzuturnen und helfen
fleißig mit an der Beſeitigung der Obſt und Gartenſchädlinge.

Darum Schutz den Meiſen im Sommer ſowohl, wie im Winter
und Schaffung von Niſtgelegenheiten im Garten.
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Land und Forſtwirtſchaft.
Zur Bearbeitung des Lehmbodens. Lehmboden

bildet im Frühjahr unter dem Einfluß von Sonne und Wind
eine Kruſte, die allmählich ſtärker wird.
Beſtellung durch keinen durchdringenden Regen erweicht, ſo
muß ſie mit Egge, Krümmer und Walze mühſam zerkleinert
werden, ohne daß dadurch dem Samenkorn ein genügend
feuchtes Saatbett grſchaffen wird, was einen ungleichmäßigen
Aufgang zur Folge hat, der ſich am ſchlimmſten bei Rüben,
aber auch in einer ſchwachen Sommergetreideernte bemerkbar
macht. Solcher Lehmboden muß bei Zeiten geeggt werden,
ſobald er weiß wird. Das hebt die Kapilarität in der oberen
Bodenſchicht auf und erhält dem Boden unten die Feuchtigkeit.
Beſſer wirkt ein Abſchleifen des Ackers mit eingedrehten Eggen
oder einer Ackerſchleife. Es wird dadurch an der Oberfläche
eine Schichte feinſten Bodens hergeſtellt, Unkrautſamen zum
Aufgehen gebracht, während auf dem nun geeggten Lande die
kleinen trockene

ausſehen wie ein glattgewalzter.
Ein Mittel, mehr Heu zu ernten, iſt die Neuanlage

von Dauerwieſen. Von dieſem Mittel wird allenthalben mehr
und mehr Gebrauch gemacht viel Forſt wird gerodet und als
Wieſe benützt, mancher Acker in eine Wieſe umgewandelt. N.
iſt die Neuanlage von Dauerwieſen ein g

rundſtücke ſich für eine Wieſe
jedem Grundſtücke der

ſie unſachgemäß angelegt wurden, viel häufiger aber, weil der

Wieſe überhaupt ſich nicht eignete.
Durchforſtungen. Neben der Hergusnahme des abge
ſtorbenen und kranken Materials wird ſich die Durchforſtung
zu erſtrecken haben auf alles unterdrückte Holz, d. h. auf
ſolche Stämme und Stangen, deren Wipfel hinter denen ihrer
Nachbarn infolge Uberſchirmung merklich zurückgeblieben ſind.
Daneben ſoll dann der Beſtand, namentlich in etwas vorge-
rücktem Alter, ſoviel gelockert werden, daß den einzelnen
Stämmen Raum zum Wachſen verſchafft und die Bildung
guter Baumkronen begünſtigt wird. Die Eiche kann, nachdem
ſie ſoviel erſtarkt iſt, daß ſie ſich nicht mehr biegen läßt, kräftig
durchforſtet werden, um dadurch Krone und Stamm zur
beſſeren Entwicklung zu bringen. Die Föhre reinigt ſich
ſehr. früh von den unterſten Aſten. Bei ihrer Neigung zur
Lichtſtellung muß man vorſichtig zu Werke gehen und ſie erſt
ſpäter nach erlangter Schaftreinheit kräftig durchforſten. Als
Grundſatz iſt hier die Erhaltung des Kronenſchlüſſes zu be
trachten, alles andere Material wird genützt. Die Zeit der
Vornahme der Durchforſtung fällt in der Regel bei Buchen
und Eichen in ein Alter von 30-50 Jahren, bei Fichten und
Tannen von 30--40 Jahren, bei Föhren und Lärchen von
15--25 Jahren. Bei raſch wachſenden Holzarten kann man
etwas kräftiger durchforſten, da ſie ſich bald wieder ſchließen.

Obſt und Gemüſebau.
Schutz gegen Erſticken der Pflanze unter Eis und
Schnee. Bei Eintreten des Tauwetters müſſen die Eis und
Schneekruſten im Garten zerſprengt werden, damit die darunter
befindlichen Pflanzen mit der notwendigen Luft verſorgt
werden können, da ſelbſt während ihrer Winterruhe der
Atmungsprozeß fortdauert. Aus der friſchen Luft entnehmen
die Pflanzen die erforderliche Menge von Kohlenſäure. Unter
dem hermetiſchen Luftabſchluß einer ſtarken Schnee oder Eis
kruſte würden ſie erſticken und ſchließlich in Fäulnis übergehen.
Das Zerſprengen der Eiskruſte muß natürlich mit größter
Vorſicht geſchehen und erfolgt am beſten mit einer ſpitzen Hacke.

Blumenerde ſoll beſonders im Winter geſammelt und
zurecht gemacht werden. Sie ſoll recht oft frieren und wieder
auftauen, dadurch wird ſie immer beſſer. Natürlich darf man
ſie nicht dorthin legen, wo Würmer und Maden hineinkriechen
können. Um dies zu verhindern, ſtreut man unter die Blumen
erde etwa einen Finger hoch Kalk, dann werden die Würmer
und ähnliches Gelichter ſchon daraus bleiben.

Die Anpflanzung von Beerenſträuchern. Da ein
großer Teil der Leſer Jhrer Zeitſchrift auf dem Lande wohnt,
oder doch einen kleinen oder größeren Landkomplex bebaut, ſo

Wird letztere vor der

Erdklöße viel Unkrautſamen einſchließen, die
erſt nach der Beſtellung auflaufen. Der geſchleifte Acker muß

wird gern darauf

Boden wegen Trockenheit oder aus anderen Gründen als

und wieder
Bodenlockerung mit etwas Dünger genügen neben dem mühe

elb

e. Wer die Herſtellu inmaleverſuchte,
zurückkomimen, da ſeine Gäſte dieſes Getränk

jedem anderen vorziehen. Die Bereitung des Weines ſelbſt
iſt ſehr einfach, wenn man dazu eine kleine Obſtpreſſe ver
wendet. Die nötige Anleitung hierzu kann ſich ein jeder leicht
verſchaffen. e

Will man dieſe Sträucher anpflanzen, ſo iſt die beſte Zeit
hierzu inſofern der Herbſt, als man dadurch faſt ein

ganzes Jahr gewinnt, denn die Pflänzlinge bewurzeln ſich ſo
fort im Winter, wachſen im nächſten Sommer dann ſchon ſo
üppig und kräftig, daß ſie im folgenden Jahre bereits Früchte
bringen. Es wird vorausgeſetzt, daß der Boden gut durch
lockert wird, daß man ihm Dünger, oder beſſer noch etwas

Kompoſterde, gemiſcht mit Holzaſche, beimengt, und daß man
die Pflanzung ſelbſt mit Sorgfalt ausführt, d. h. daß man die

Wurzeln nicht austrocknen läßt, ſie gut mit lockerer Erde ein
füttert und für die nötige Feuchtigkeit ſorgt. Die Pflänzlinge

ſind billig aus jeder Baumſchule zu bekommen, jedoch zieht
man ſich in Zukunft dieſelben aus Stecklingen ſelbſt zur Er

weiterung der Anlage. Das Ziehen als Strauch iſt vorteil
hafter, wie der Schnitt als Hochſtamm, obwohl die erſteren
weit mehr Platz einnehmen und dem Garten weniger zur
Zierde gereichen. Die Düngung im Winter, ev. durch Dünger
guß, bewirkt zuſehende Ertragserhöhung, denn die Früchte
werden außerordentlich ſtark und ſaftreich. Ebenſo darf im
Sommer hier das Gießen nicht vernachläſſigt werden.

Außer dieſen Sträuchern iſt auf einzelnen Boden das An
pflanzen der Himbeere und Brombeere ſehr lohnend, wenn
man ſich von vornherein an die edlen, guten Sorten hält, die
man aus den Gärtnereien leicht bekommen kann. Auch hierin
kann man als Spezialität viel erreichen, und für die Früchte
ſtets Abſatz finden. Die Erdbeeren machen allerdings ſchon
mehr Mühe, da man in Zwiſchenräumen von 2—8 Jahren
ſtets neue Beete anlegen muß. Bei einiger Pflege aber liefert
ein ſolch kleines Gartenſtück auch ſchon hohe Erträge, die ſich
recht wohl mit den Spargelbeeten, die hierbei immer obenan

geſtellt werden, meſſen können. Je nach den Marktverhältniſſen
muß man ſich entweder auf die frühen Sorten werfen, oder
auch für das Einmachen hauptſächlich Maſſenproduktion treiben.

Dort, wo uns viel Raum zur Verfügung ſteht, werden
wir auch zu den Nüſſen greifen, denn nicht uur die Wallnuß
liefert als großer Baum viele Früchte und ſpäter einen wert

vollen Nutzholzſtamm, ſondern auch die verſchiedenen Sorten
der Haſelnüſſe werden in geſchützter Lage, in der die Blüte

nicht leicht erfriert, uns eine bedeutende Einnahme von dieſem
vorher wohl ganz ertragloſem Platze abwerfen, der jetzt gleich
zeitig durch die friſche Belaubung weſentlich ſchöner iſt. Kr.

Kakteen im Winter Nach allgemeiner Anſicht ſollen
Kakteen im Winter eine Ruhepauſe durchmachen, froſtfrei, aber
kalt ſtehen und kaum gegoſſen werden. Das mag nun für
ältere Pflanzen, die im nächſten Jahre blühen ſollen, richtig ſein,
junge Pflänzchen aber durchwinkert man doch beſſer in einem
warmen Raume (8—10 Grad) und gießt dabei etwa alle
8 Tage. Sie wachſen dann auch im Winter langſam weiter
und gedeihen im Frühling freudig weiter.
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Kranke und herabgekommene Sferde müſſen
größere Haferrationen erhalten.

ber woher nehmen und nicht ſtehlen? Hier kommen zwei
Punkte in Betracht, erſtens Selbſthilfe und zweitens

Staatshilfe.
Selbſthilfe iſt vor allem nötig und ſtets am ſchnellſten

wirkſam. Die Selbſthilfe iſt hier zwar beſchränkt, aber doch
möglich. Von den drei Pfund Hafer, die zur Verfügung ſtehen,
ſpare man (ein halbes) Pfund, indem man es bei geſunden
Tieren, die zur Zeit nicht ſtark zu arbeiten brauchen, durch
gute Erſatzmiktel ergänzt. Den erſparten Hafer aber bewahre
man für kranke Tiere und beſonders ſchwere Arbeitstage auf.
Kann man einem kranken Tiere einen Haferzuſatz geben, ſo
hilft dieſer Zuſatz manchmal mehr als Arznei:Staatshilfe könnte inſoweit geleiſtet werden, als kranke,

geneſende Tiere auf Grund eines Atteſtes, welches durch den
Tierarzt oder ſonſt einen paſſenden Vertrauensmann auszuſtellen
wäre, eine höhere Haferportion, etwa 10 Pfund pro Tag, er
hielten. Falls wir rumäniſches und bulgariſches Getreide in

größeren Mengen einführen können, dürfte ſich die Sache auch

e r

Maul eund Klauenſeuche.

ſie Maul und Klauenſeuche
tritt nicht gleichmäßig bös

artig auf, doch kann auch durch
gute Behandlung der Verlauf be
ſchleunigt und die Entwicklung

günſtig beeinflußt werden. Da
das Maul den Tieren heftig
ſchmerzt, ſcheuen ſie das Futter
und verweigern die Annähme, im
Sommer auf der Wieſe und im
Herbſt im Stalle. Es iſt nun
von großem Einfluſſe auf den
Verlauf, wenn man die Tiere am
Freſſen erhält. Jm Sommer er
reicht man dieſes durch gutes
Gras, im Winter durch nahr

haftes Getränk und Fütterung
durch Grummetheu (2. Heu
ſchnitt). Da den Tieren gerade
die erſte Aufnahme Schmerzen
bereitet, ſo muß man dieſe ererleichtern. Als im September dieſes Jahres auf einem mir

bekannten Gute die Seuche ausbrach, verweigerten mehrere der
wertvollſten Ti iere ſoſort ihr Futter Jch ließ die Tiere auf der Weide
feſtbinden, einen Haufen beſten Grummet daneben legen und nun
den Tieren den Grummet maulweiſe beiſtecken. Das „Mundvoll“,
der Biſſen, wurde ſeitwärts möglichſt tief ins Maul geſchoben,
die Tiere ſchluckten, und nach 15— 20 „Biſſen“ fingen ſie an,

ſelbſtändig Jutter aufzunehmen. Die Seuche verlief hier ſehr
gutartig. Jm Winter verſuche man dasſelbe mit Grummetheu
oder einem guten Kleien- oder Mehlgetränk und die Krankheit
wird meiſt gutartig verlaufen. Das Getränk muß blutlau,
darf aber nicht warm ſein, da es t die ne n
und verweigert wird.

LAnſaten und Schwarzgbeinigkeit bei Ziſtbeet-

ſämlingen.
Des iſt eine ſehr ärgerliche Erſcheinung r den Miſtbeet

gärtner, da ſie den ganzen Erfolg ſeiner Arbeit ſchwer
beeinträchtigen kann; ſie kommt übrigens auch in Saatſchalen,
im Glashaus uſw. vor. Dieſe Kinderkrankheit der Pflanzen
befällt haupſächlich die Sämlinge der Kohlarten und Levkoyen,
aber auch allerlei andere Sämlinge. Kaum erſcheint zwiſchen
den Samenlappen das erſte Blättchen, ſo beginnt die Not: das

K

Harkenſänger. J

Stengelchen krümmt ſich am Wurzelhals, biegt ſich, wie matt

geworden, nieder es wird an dieſer Stelle braun ober ſchwarg,
und das Pflängchen fällt ſchließlich um, geht dann auch meiſt
ein oder bleibt zum mindeſten ein Krüppel oder Schwächling.

Man ſchrieb dieſe Erſcheinung lange Zeit dem Mangel an
friſcher Luft, zu großer Wärme, zu reichlichem Gießen uſw. zu.
Manche Gärtner bemerkten aber bald, daß dieſe Urſachen nicht

immer allein vorhanden ſein können, daß die Geſchichte viel
mehr an der verwendeten Erde liegen müſſe. Und damit haben

ſie auch recht, denn der Erreger der Krankheit iſt ein ſchimmel
artiger Pilz, der allein oder im Verein mit anderen Schimmel
pilzen die zarten Sämlinge befällt und ſo die geſchilderte Er
ſcheinung hervorruft; er kann aber natürlich in dem Miſtbeet
kaſten oder in der Saatſchale nur auftreten, wenn die darin
befindliche Erde ſeine Keimkörper Sporen enthält. Dieſe
Keimkörper ſitzen zuerſt, in der Regel zu 8 Stück, in einer
keulenförmigen Zelle, durch deren Verfall ſie frei werden. Sie
gelangen dann an die keimenden Samen und die Sämlings
ſtengel, dringen in letzterer Zellhaut und Zellen ein und bilden
außen mit unbewaffneten Auge nicht ſichtbares Pilzgeflecht
(Myceliumfäden). Auf dem verſchlungenen Pilzgeflecht bilden
ſich dann kleine, dunkle Körperchen, welche den ſpäteren Sitz
der Sporenbildung abgeben, denn auf ihnen, den ſogenannten

Selerotien, wuchern dicht gedrängt
die Sporenſchläuche. Einen ein

zelnen Sporenſchlauch haben wir

Pflanzenteile enth t birgt mei
eine Menge Sporen dieſes Pilzes,
während ganz alte, abgelagerte
und gut mit Sand verſetzte Miſt
beeterde faſt durchweg davon frei
iſt. Solche ungare Erde muß der
Miſtbeetgärtner, der keine Schwarz
beinigkeit erleben will, unbedingt

vermeiden; ſie enthält außerdem
noch andere gefährliche Schimmel-
ſporen. Nur da, wo es unmög

iſt, ſich alte, gute Erde zu ver
chaffen, kann das umſtändliche

Röſten, d. h. ſtarke Erhitzung in
Keſſeln uſw. der unreifen Erde
verſucht werden. Es vernichtet
die meiſten Pilzkeime, auch tieriſche
Schmarotzer, die t in ipr be
finden.Zum Düngen des Epheus.

Beſer als Düngen iſt bei den
meiſten Topfgewächſen ein

Umpflanzen in beſſere Erde.Allein es gibt auch Topfgewachſe, die ein alljährliches Umpflanzen

nicht lieben und denen ein Düngen beſſer bekommt. Zu dieſen letz
teren zählt auch der Epheu. Zu ſtark darf man ihn aber auch nicht
düngen, denn bei zu reichlicher Düngung entſtehen eine Menge
kleiner weißer Würmer in der Topferde. Auch bei allzu reichlichem
Gießen, weil da die Erde ſauer wird, entſtehen madenartige
Würmer. So lange der Epheu noch gutes Wachstum zeigt
und dabei ſchöne große Blätter macht, iſt überhaupt kein
Düngen nötig; läßt er aber im Wachstum nach, ſo iſt ihm
flüſſige Nahrung zu reichen. Dieſe kann aus Auflöſungen von
Viehdünger, Hornſpänen und dergleichen nährenden Stoffen im
Waſſer geſchehen und iſt davon alle acht bis vierzehn Tage
dem Gießwaſſer etwas beizufügen. Jm Spätherbſt und Winter
iſt gar das Düngen einzuſtellen

Der Waſſer Hlauch

wächſt in ſtehenden Gewäſſern, blüht von Juni bis Auguſt und
kommt in Aquarien ſehr gut fort. Die vielteiligen, geſiederten
Blätter ſtehen nach allen Seiten ab. Die Blüte iſt goldgelb,
die Pflanze iſt ganz untergetaucht und würde daher auf gewöhn
lichem Wege ihre Blüten nicht über den Waſſerſpiegel erhehen
können. Hier treten nun die Schläuche in Aktion, welcher die
Pflanze ihren Namen verdankt. Will die Pflanze blühen, ſo
füllen ſich die zwiſchen den Abſchnitten der untergetauchten
Blätter befindlichen Schläuche mit Luft, und dadurch werden
ſie fähig, die lenſuete über Waſſer zu heben.



Einige Winke zur rationellen Hühnerzucht.
(Nachdruck verboten.

De Frage, ob die Hühnerzucht rentabel oder unrentabel iſt,
und die ſo vielfach geſtellt wird, dürfte nach dem Stand

und der Stellung des einzelnen Leſers ſehr verſchieden be
antwortet werden. Jm allgemeinen gilt die Hühnerzücht als
unrentabel.
wieder zitierte Sprichwort: „Wer verderben will und weiß nicht

„wie, der halte nur viel Federvieh.“
Mag auch die Landwirtſchaft die Hühnerzucht als unter

geordneten Zweig betreiben, bei der man lange nicht mit
ſolchen Summen rechnen kann, wie bei der Rindviehzucht, ſo
vermag dieſelbe, rationell betrieben, weſentliche Neben
einnahmen einzubringen, während bei falſcher Haltung das
oben zitierte Sprichwort nicht ſelten zum Wahrwort wird.

Jſt die Geflügelzucht rentabel? Wenn ich dieſe
Frage beantworten ſoll, ſo lautet die Antwort. Die Geflügel
zucht iſt in vielen Fällen nicht rentabel! Jch ſtelle aber gleich
daneben die Behauptung auf: Die Geflügelzucht iſt rentabel,
wenn ſie nicht vernachläſſigt wird. Dieſe unverzeihliche Ver
nachläſſigung bringt
empfindliche Verluſte. Wandern doch jährlich für Eier
135 Millionen, für Maſtgeflügel 40 Millionen Mark ins Aus
land. Daraus erklärt ſich auch, warum Staat e

c

r wirtſchaften, werden auch dieſe Bemühungen wenig

nügen e e S S aVon einer rationellen Geflügelzucht kann im allgemeinen
nur dann geſprochen werden, wenn ein Huhn mindeſtens

guter Preis für Eier zu erzielen iſt.

Es wird ſich in vielen, ja den meiſten Fällen Jarum handeln,
auf die Hühnerraſſe mehr als ſeither ein beſonderes Augenmerk

zu richten.
Italiener und Minorkahuhn ſind zur Eierproduktion

beſonders geeignet. Es ſind des fleißige Sucher, die eine
große Anzahl Eier liefern, die aber auch großen Auslauf

brauchen eDie im Jahre 1883 aus Amerika eingeführten Wyandotte
raſſe wird zur Eier und gleichgeitigen Fleiſchroduktion
empfohlen.

die höchſten Preiſe erzielen
Eine Verbeſſerung des alten Landhuhnes ſtellen die

Rammelsloher dar auch ſie legen ſehr fleißig und gewähren
einen guten Fleiſchertrag.

Wenn auch nachgewieſen iſt, daß man mit raſſereinen
Tieren die beſten Erfolge erzielt hat, ſo wäre es aber doch
falſch, zu glauben, daß jedes Raſſehuhn ein guter Eierleger
ſein müßte. Die gute
exrerbte ſein. Es iſt doch allen verſtändigen Landwirten be
kannt, daß die Eigenſchaften der Elterntiere, ſowohl die guten
als auch die ſchlechten, auf die Nachkommen vererben, und
zwar wird dieſe Vererbung um ſo ſicherer ſein, je länger bereits
bei den Voreltern die Eigenſchaften vorhanden waren.

Ein weiterer wichtiger Punkt bei der Hühnerzuch
iſt die Fütterung. Hühner, die im Frühjahr, Sommer und
Herbſt freien Lauf haben, ſind in den Stand geſetzt, ſich allerlei

Jnſekten, Würmer, Schnecken, Gras uſw. ſelbſt zu ſüchen.
Zudem ſind Hühner, die ſtändig im Freien auf der Suche nach
Futter ſind und durch eifriges Scharren von ihren Beinen und
Füßen tüchtigen Gebrauch machen, ſelten krank

Vielfach wird verſucht, die Legetätigkeit der Hühner
künſtlich zu erhöhen; dies hat. aber nur dann einen Sinn,

wenn durch das Legepulver auch die Geſamtkonſtitution des
Huhnes gehoben und gekräftigt wird. Es läßt ſich durch ſolche

Pulver wohl manchmal ein Scheinerfolg, aber kein dauernder
Erfolg erzielen. Mit einer guten Fütterung iſt nun keineswegs
ein ausſchließliches Körnerfukter gemeint. Ein ſolches wäre zu
teuer und zu einſeitig. ne

Jch habe ſeither mit beſtem Erfolge meine Hühner
morgens mit einem Weichfutter, beſtehend aus Kartoffeln
ſonſtigen Küchenabfällen mit Weizenkleie vermiſcht, gefüttert.
Jm Winter wird dieſes Futter warm gegeben. Dieſes Früh-
ſtück darf nicht ſäktigen, damit die Tiere angehalten werden,

Das zeigt uns ſchon das immer und immer

unſerem deutſchen Nationalvermögen

100 Eier legt, die Fütterungskoſten niedrige ſind, und wo ein
Nun einige kürze Ratſchläge, um die Geflügelzucht

rentabler zu machen, als ſie in vielen Fällen betrieben wird.

Sie liefern im Jahr 130—150 Eier und davon
die meiſten im Winter ein großer Vorzug, weil die Winkereier

igenſchaft des Eierlegens muß eine

noch nicht gelangen wird.

tagsuber zu ſuchen, beſonders animaliſchem Futter nächgugehen.
Wo den Hühnern unbeſchränkter Freilauf zur Verfügung ſteht,

kann, abgeſehen von der Winterzeit, Morgen und Mittags
fu: ter wegfallen. Frühes Aislaſſen vor Sonnenaufgang iſt
von großem Vorteil, weil ſich zu ſolcher Zeit die Würmer noch
nicht verkrochen haben. Die Hühner haben, einen ſehr ein
fachen Verdauungsapparakt. Darum gebe man Körnerfutter
erſt am Abend, damit das Huhn während der Nacht Zeit zur
Verdauung hat. dMan begegnet vielfach noch der Anſicht, daß die Hühner,
wenn ſie nicht Eier legen, auch nicht n gefüttert zu werden
brauchen Daß ſolche Knartſerei ſich bikter rächt, bedenkt man
nicht. Denn gerade in der Zeit der Ruhe braucht das Huhn
Futter zur Aufſpeicherung von Reſerveſtoffen für die nächſte
Eierlegeperiode. Beſonderes Augenmerk iſt auf die Fütterung
während der Mauſerzeit zu verwenden, einmal um die nötige

Körperwärme zu erzielen und zum andern, um die Federbildung
zu beſchleunigen

e nOftg-eben der Körnerfütterung ein ſehr eiweiß
reiches Futter nötig ſein. Das iſt enthalten im Fleiſch, in
friſchen und ungekochten Knochen, im Blutmehl, Leinkuchenmehl,

auch im gut eingebrachten Klee und Luzernenheu. Die
Magermiülch iſt ebenfalls ein ebenſo gutes Eiweißfutter. Etwas
üppige Fütterung, die während der Mauſerzeit Fettanſatz zur

Folge hat, ſchadet nicht, im Gegenteil, ſie iſt von Vorteil, da
Fettvorrat die Bildung des Eidotters hervorragend beeinflußt.

Soll die Geflügelzucht rentabel ſein, ſo ſpielt
der Preis der Futterrationen eine Hauptrolle, er ſoll
nicht mehr betragen, als 1,5—2 Pfennige pro Tag. Ohne
Auslauf wird die Fütterung ſich unter allen Umſtänden höher
ſtellen. Es wird darum auch die Rentabilität eine entſprechend
niedrigere ſein.

Nicht zu vergeſſen iſt noch die Stallung. Dieſe ſoll der
art eingerichtet ſein, daß die Temperatur im Winter nicht unter
Null ſinken kann. Ein Unterbringen der Hühner in einem
Raum mit Großvieh iſt nicht ratſam, ſowohl im Intereſſe der

Hühner als auch der übrigen Stallbewohner.
Die Landwirte haben alle Urſache, heute mehr denn je

zu bedenken, daß 100 Pfennige eine Mark ſind. Sie ſollten
darum aber auch nicht vergeſſen, wo ſich mancher Pfennig
holen läßt, der ſonſt verloren iſt. Zu holen iſt noch Geld bei
der Hühnerzucht. Auf die Stufe der franzöſiſchen und belgiſchen
bringen wir die deutſche Hühnerzucht nicht, aber es dürfte bei
einigem guten Willen nicht ſchwer fallen, durch rationelle Zucht
die für Eier Und Maſtgeflügel ins Ausland wandernden
Millionen dem Jnlande zu erhalten. Gelingt das der deutſchen
Landwirtſchaft, dann ſteht ſie auch auf der Stufe, auf der ſie
ſchon lange zu ſtehen wünſcht, auf die ſie aber vorerſt ſo ſchnell

v Ba hre
Weinbau und Kellerwirtſchaft.

Rebſtecklinge ſind nur dann einzuwetchen, wenn ſie, nach
dem Antreiben in den Boden gebracht, hier diejenigen Be
dingungen, nämlich Wärme finden, infolge deren ſie ohne
Unkexbrechung weiter wachſen können.

Fort mit dem Trube, ſobald der Wein ſich blank macht.
Die Hefe hat ihre Arbeit getan, die Gärung iſt vorüber und
der Alkohol, der ſich durch die Gährung gebildet hat, zwingt
die Hefe zur Ruhe. Sie ſetzt ſich auf dem Boden des Faſſes

ab und zieht alle Beſtandteile, die nicht zum Weine gehören,
mit zur Tiefe der Wein wird blank und klar. Da iſt es
an der Zeit, den Wein von dem Satze, dem Trube, der ſich
auf dem Boden bildet, abzuziehen, damit der Wein uns
auch ferner blank und klar bleibt. Aber auch für die Er

haltung eines guten Geſchmacks des Weines iſt dieſe Arbeit
wichtig denn in der abgeſetzten Hefemaſſe und den Schmutz
beſtandteilen des Trubes findet eine Zerſetzung ſtatt, wodurch
der Wein einen höchſt unangenehmen Beigeſchmack erhalten
kann.
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